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vr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vlerteljährlich RS. 350, monatlich Rs. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Lodzer 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


Donnerftag. den 13. (25.) Auguſt 1898. 


Tageblatt 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aedactien und grpeditien: 
Drielnas (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— et Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


18. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 
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L. ZONER’s Photographie-Atelier 


® Dzielna⸗Straße 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Bor- bis 6 Uhr Nachmittags. 


Feinſte Ausführung. 


Billige Preiſe. 


4 Kur- und Bowlen- Weine, 


ſowie friſche Früchte, Conſerven und Bis quits 
— empfiehlt — 


Max Heilmann, Odessa. 


Filiale in Lodz, Petrikauer-Straße 81. 


1865. 1846. 1896 1882. 


Alerhöchst bestätlgte Actien-Gesellschaft 


A. Rallet & Co., 


Moskau, 


Hoflleferanten 
NOVITÄTEN. 


Parfum 


* 
Supreme-Ballet. 
6 Gerüche, Flac. 1 R. 25 K. 


Trianon. 
6 Gerüche, Flae. 1 Rbl 25 Kop 
— — 0 —U— 
Magazineı 
Bchmiedebrücke, 
Obere Handelsreihen 33/44; 
Newsky 18, Sadowaja 25. 


Ba 
— 
Dr. med, W. Kotzin, 

Sperial-Arzt 
für Gerz- u, Bungeukrankheiten, 


Peirikaue“⸗Straße Nr. 26 
empfängt jetzt von 10—11 und von 4—6 Ur. 
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ſollen, ſind bereits aufgeſtellt. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Zur Enthüllungsfeier des Denkmals Kai⸗ 
ſer Alexander II. wird am 25. Auguſt ein beſon⸗ 
derer Extra-Zug für die Chargen des Generalſtabs 
und der Militär⸗Verwaltungen nach Moskau abge⸗ 
fertigt werden. Abgang des Zuges aus St. Pe⸗ 
tersburg um 8 Uhr 30 Min. Abends, Ankunft in 
Moskau am 26. Auguſt, um 9 Uhr 45 Min. 
Morgens. 

— Eine Militär⸗Deputation, beſtehend aus 
dem General⸗Major Malzow und dem Oberſten 
v. Roſenſchild⸗Paulin vom Generalſtabe hat ſich 
am 20. Auguſt aus Petersburg nach dem Gute 
Tubuſchki im Gouv. Mohilew begeben, um anf 
das Grab des Generals Tſchernjaſew Kränze vom 
Präſidenten und den Mitgliedern des Militärkon⸗ 
ſeils und von den Offizieren des Generalſtabs nie⸗ 
derzulegen. 


— Nach den Daten des Aderbaus und 
Staatsdomänen⸗Miniſteriums iſt das Reſultat der 
diesjährigen Ernte wie folgt feſtgeſtellt worden: 
Eine ſchlechte Ernte im Wintergetreide wurde ge⸗ 
macht in den Gouvernements Kaſan, Sſimbirsk, 
Sſaratow, Ufa, Orenburg, Penſa (im öftlichen 
Theil), Wjatka und Perm, ſowie im nördlichen 
Theil des Gebiets des Donſchen Koſakenheeres. In 
den genannten Gouvernements wurde das Getreide 
ſtellenweiſe zu Futterzwecken gemäht. Eine mittel⸗ 
mäßige und unbefriedigende Ernte wird aus den 
öſtlichen Kreiſen der Gouvernements Wologda, 
Orel, Koſtroma und Wladimir, aus den Gouver⸗ 
nements Niſhny⸗Nowgorod und Tula, aus mehre⸗ 
ren Kreiſen der Gouvernements Penſa, Sſaratow 
und Aſtrachan und einzelnen Gegenden des Gous 
vernements Kursk, Woroneſh, Tambow und Rja⸗ 
ſan gemeldet. In den übrigen Gegenden des 
Reiches war die Ernte befriedigend oder gut. Im 
Allgemeinen iſt der Weizen nicht ſo gut gerathen, 
wie der Roggen. 

Moskau. Das Kaiſer Alexander II.-Denk⸗ 
mal im Kreml iſt, wie die „M. D. Ztg.“ ſchreibt, 
gegenwärtig von den Baugerüſten ꝛc. befreit. Der 
Marmorboden in der Galerie wird jetzt gereinigt. 
Der Bau der Eſtraden und Stege und die Auf 
räumungsarbeiten auf dem Platze ſind faſt been— 
det, Die Zelte in der Nähe der Sſpaſſ-Kathe— 
drale, in welchen die Woloſtälteſten geſpeiſt werden 
Zwiſchen jedem der 
drei Zelte von je 15 Faden Länge befindet ſich 
ein Buffetraum. Auf dem Bojaren-Plaß, woſelbſt 
die höheren Militärchargen geſpeiſt werden, iſt ein 
eiſernes Schutzdach errichtet worden. 
in der Duma, welches die Städtiſche Duma den 
anläßlich der bevorſtehenden Feſtlichkeiten nach 
Moskau kommenden Stadthäuptern gibt, wird für 


200 Perſonen angerichtet und ſoll am Tage der 
Grundſteinlegung des, zur Erinnerung an die 


Krönung Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten zu errich⸗ 
tenden Gebäudes für das Städtiſche Armenaſyl 
ſtattfinden. 

Die Beamten der Kanzlei des Miniſteriums 


9 


Das Diner 


des Kaiſerlichen Hofes, welche für die Leitung 
des Korreſpondenten⸗Bureaus während der bevor- 
ſtehenden Feſtlichkeiten in Moskau ernannt worden 
ſind, werden am 25. Auguſt von Petersburg nach 
Moskau abreiſen. 

Der Miniſter des Kaiſerlichen Hofes theilte 
nach den «H. A.» ſämmtlichen Reſſorts einen 
Allerhöchſten Befehl mit, wonach während der be⸗ 
vorſtehenden Anweſenheit Ihrer Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtäten in Moskau, anläßlich der Enthüllung des 
Kaiſer Alexander II.⸗Denkmals, die Niederlegung 
von Kränzen am Denkmal nicht zuläſſig iſt. 

Das Denkmal in ſeiner jetzigen Form hat mit 
dem Fundament und der Statue des Hochſeligen 
Kaiſers Alexander II. ein Geſammtgewicht von ca. 
2 Millionen Pud. 

— Die „Mosk. D. Ztg.“ ſchreibt: 

Nach Beendigung der erforderlichen Vorarbei⸗ 
ten wurde nach voraufgegangenem Gottesdienſt der 
erſte Schritt zur Verſetzung des maſſiven Gebäudes 
an den Geleiſen der hieſigen Güterſtation der 
Nikolaibahn von ſeinem bisherigen Standplatz an 


eine andere Stelle unternommen. Trotz aller 
gegenſeitigen Befürchtungen kann, nachdem die 
Verſuche zur Verſetzung des Hauſes vollſtändig 


gelungen ſind, mit Sicherheit auf eine glückliche 
Durchführung der weiteren Arbeiten gerechnet wer⸗ 
den. 
lauf der erſteu Minuten feſtgeſtellt werden konnte, 
daß das Haus langſam, ohne Geräuſch vorrückte: 
um 12 Uhr Mittags waren bereits 110 Faden 
zurückgelegt. Das Haus war erſt vor Kurzem 
aus Ziegelfteinen erbaut worden, hat zwei Stock— 
werke und iſt 10 Faden lang; das Geſammtge— 
wicht des Gebäudes beträgt ca. 71,000 Pud. 
Das Haus wurde auf einen aus Schienen erbau⸗ 
ten Rahmen geſetzt, an deſſen Rückſeite Balken be⸗ 
feſtigt wurden, welche den, bei der Fortbewegung 
des Hauſes zur Verwendung kommenden Winden 
als Anſatz⸗, reſp. Stützpunkte dienen. 
men hat ein Gewicht von ca. 30,000 Pud. 
von dieſer Laſt zu paſſirende Weg, der zudem noch 
über einen Graben geführt werden mußte, mußte 


entſprechend hergerichtet werden: zu dieſem Zwecke 
wurden auf eine Schicht feuchten und gleichmäßig 


feſtgeſtampften Sand Ziegelreihen gelegt, dieſe wie⸗ 
der mit Sand bedeckt, worauf eine Reihe Schwel- 
len folgte und ſo fort, 
und Dauerhaftigkeit erlangt war. Der gegenwär⸗ 
tige Verſuch der Verſetzung eines maſſiven Hauſes 
iſt um ſo intereſſanter, als es der erſte in Ruß⸗ 
land iſt und man hier nicht blos ebenes Terrain, 
ſondern auch einen Graben paſſiren muß. Im 
Laufe des Tages wurde das Haus insgeſammt 
4,27 Faden vorwärts bewegt und ein Theil des- 
Bahn. Dann machte 
beträgt jetzt im Ganzen fünf Faden. 

Wilna. Im «Ban. Btora.» 


ſtehenden Gouverneure veröffentlicht, welches die 
Aufmerkſamkeit der letzteren auf eine gewiſſenhaf— 
tere Erfüllung der Pflichten der Friedensvermittler 
lenkt, da aus den Klagen ſowie 
Beobachtung hervorgehe, daß nicht alle Friedens 
vermittler ihre Pflichten erfüllen in Bezug auf 
die Kontrolle der Gemeindebehörden und die Ein⸗ 
führung einer Geſetzmäßigkeit unter 
da ſie ſelten die Bezirke beſuchen, den 
ihre Rechte nicht klar machen bei Beſitzergreifun⸗ 
gen und Streitigkeiten mit den Gutsbeſitzern ſowie 
überhaupt den Bedürfniſſen der Bauernbevölkerung 
nicht genügend Aufmerkſamkeit ſchenken. 
Tiflis. Erdbeben. In der Nacht 
13. Auguſt wurde laut Meldung 


auf den 


Alle athmeten erleichtert auf, als nach Ver⸗ 


Der Rah⸗ 
Der 


bis die nöthige Sicherheit 
genannte 


gewiſſer Procente, 
ſelben befindet ſich bereits auf der hergerichteten 
die Weiterbewegung keine 
großen Fortſchritte; die zurückgelegte Entfernung 


iſt ein Cir⸗ 
kular des General-Gouverneurs an die ihm unter⸗ 


aus perſönlicher 


dem Volke, 
Bauern 


der Tifliſer ı läffigiten Koſaken ausgeſucht, welche es für 


Blätter in Tiflis ein ziemlich ſtarkes Erdbeben 
verſpürt. Der erſte Stoß in der Richtung von 
Norden nach Süden erfolgte um 2 Uhr 55 Mi⸗ 
nuten Nachts und war von einem unterirdiſchen 
Getöſe begleitet; zwei Minuten darauf wurde die 


zweite Bodenerſchütterung verſpürt, die ſich faſt 
auf alle Stadttheile erſtreckte. Bei deu Uhren 


blieben die Perpendikel ſtehen, Gläſer und Taſſen 
in den Schränken und Buffets klirrten aneinan⸗ 
der. Auch in der Umgegend von Tiflis wurde 
das Erdbeben verſpürt. So waren in Awtſchaly 
die unterirdiſchen Stöße ſo ſtark, daß einige bau⸗ 
fällige Häuschen ins Schwanken geriethen. Mel⸗ 
dungen über Erderſchütterungen ſind gleichfalls aus 
Gudaur und Borſhom eingelaufen. In Borſhom 
fand am 13. Auguſt um 3 Uhr Morgens ein ſtar⸗ 


kes Erdbeben ſtatt, das 30 Secunden anhielt; 
Thüren, Fenſter und das Ameublement in den 


Häuſern erzitterten. Nach drei Minuten erneuerte 
ſich die Erderſchütterung, war jedoch ſchwächer und 
dauerte nur fünf Secunden. 

Sachalin. Am 20. d. M. brachte Prinz 
Heinrich von Preußen während des Zapfenſtreichs 
der örtlichen Truppen folgenden Trinkſpruch aus, 
indem er ſich an die Truppen wandte: „Ich trinke 
auf das Wohl Sr. Majeſtät des Kaiſers 
aller Reußen Nikolai des Zweiten, 
des aufrichtigſten Freundes des deutſchen Kaiſers.“ 
Nach Beendigung des Zapfeuſtreichs begab ſich 
Seine Hoheit auf den Kreuzer, welcher nach einer 
Stunde die Anker lichtete und nach De⸗Kaſtri ab⸗ 
ging, wo eine Jagd ſtattfand. Die Marſchroute 
iſt: De⸗Kaſtri, Kaiſerlicher Hafen, Wladiwoſtok. 


Der fibiriſche Goldtransport nach 
Petersburg. 


(Aus dem Rig. Tagebl.) 


Jetzt, wo Rußland endgiltig ſeine Gold⸗ 
valuta eingeführt hat, iſt die Goldgewinnung in 
Sibirien von beſonderem Intereſſe für Staat und 
Geſellſchaft geworden. Im mittleren Jahresdurch⸗ 
ſchnitt gelangen etwa 2200 bis 2500 Pud ſibiri⸗ 
ſchen Goldes nach dem Petersburger Münzhofe, 
welche einen Werth von etwa 30 Mill. Rbl. 
repräſentiren. Alles in Sibirien gewonnene ſo⸗ 
„Schlichgold“ wird nach ſeiner end⸗ 
giltigen Wäſche zunächſt auf Koſten der Gold- 
indnſtriellen in den Laboratorien von Irkutsk, 
Tomsk oder Jekaterinburg in Barren geſchmolzen, 
erhält ſeine „Probe“ und mit den Goldinduſtriellen 
wird abgerechnet. Dieſelben erhalten nach Abzug 
welche je nach dem Orte der 
Goldgewinnung zwiſchen 10 pCt. und 3 pCt. 
ſchwanken, für den Werth des vom Staate über⸗ 
nommenen Goldes „Anweiſungen“ auf den Peters⸗ 
burger Münzhof. Dieſe „Anweiſungen“ ſind immer 
erſt nach 6 Monaten fällig und werden daher von 
den Goldinduſtriellen gewöhnlich in den Banken 
discontirt. Die Laboratorien von Jekaterinburg 
und Irkutsk ſenden jährlich je 4 Goldkargwanen 
nach Petersburg, das Tomsker Laboratorium 2, 
ſo daß jährlich 10 Goldkarawanen in Petersburg 
eintreffen. Jetzt, wo durch einen großen Theil 
Sibiriens bereits die Eiſenbahn geht, dauert die 
Reiſe der Karawane etwa einen Monat, wovon 
etwa 3 Wochen auf die Eiſenbahnfahrt kommen 
und eine Woche auf die Reiſe per Achſe. Die 
Bedeckung der Goldkarawane iſt nicht groß: ge⸗ 
wöhnlich 2 Beamte des Laboratoriums, 1 Gefreiter 
und 2 Koſaken und noch bei der Fahrt per 
Achſe von Dorf zu Dorf 3 Bauern. Selbſtver⸗ 
ſtändlich werden zu dem Convoi nur die zu ver 
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Warsehau—Loiz, Petrlhauer- strasse 41, gegenüber der Müller“ chen Apotheke 


Erste Warschausr-Concurrenz 


beſondere Auszeichnung halten, das Zarengold nach 
Petersburg zu bringen und bei dieſer Gelegenheit 
zum erſten und wohl auch zum letzten Mal in 
ihrem Leben die mächtige Reſidenz zu ſehen. Mit 
geſpanntem Gewehr, das Ohr für das geringſte 
Geräuſch ſcharf offen haltend und überall umher⸗ 
ſpähend, begleiten ſie ihren koſtbaren Transport und 
laſſen Niemand, wer es auch ſei, ſich demſelben 
nähern. Der Ruf dieſer Convoiſoldaten iſt in 
ganz Sibirien ein ſo großer, daß noch nie ein be⸗ 
waffneter Ueberfall auf eine Goldkarawane gewagt 
worden iſt. Das Irkutsker Laboratorium ſchickt 
ſein Gold in feſten, eiſenbeſchlagenen und ver⸗ 
ſiegelten Holzkiſten nach Petersburg, die beiden 
anderen Laborotorien in ausgehöhlten Baum— 
ſtämmen. 


Spanien und Amerika. 


Im ſpaniſchen Miniſterrathe verlas der Ma⸗ 
rineminiſter einen langen Bericht des Admirals 
Cervera über die Seeſchlacht bei Santiago, derſelbe 
wird dem oberſten Kriegsgericht unterbreitet wer⸗ 
den. Die Kommiſſion für Puerto Rico werde 
ſich zuſammenſetzen aus dem Schiffskapitän Balla⸗ 
rino und den Generalen Ortega und Sanchez del 


Aguila. Ueber die Haltung des Marſchalls Blanco 
erklärte ein Miniſter, die Haltung deſſelbeu ſei 


friedliebend geweſen. Der Miniſter bemerkte wei⸗ 
ter, die Räumung Kubas werde eine lange Zeit 
in Anſpruch nehmen. Das Protokoll ſetze nur 
feſt, daß die Arbeiten der Kommiſſion betreffend 
die Räumung zehn Tage nach Unterzeichnung be- 
ginnen ſollen, doch ſei kein Zeitpunkt für die Be⸗ 
endigung der Arbeiten angegeben. Die Arbeiten 
der Kommiſſion in Paris, deren Mitglieder noch 
nicht ernannt ſind, werden nach dem Schluß der 
Kammern beginnen. Der Kriegsminiſter erklärte, 
er habe von den Philippinen keine Nachricht er⸗ 
halten und General Rios, der Kommandant der 
Visayas⸗Inſeln habe nicht einmal den Empfang 
der Nachricht von der Unterzeichnung des Prälimi— 
nar-⸗Protokolles angezeigt. Neue Telegramme wer: 
den abgeſandt werden. Man erwartet, daß das 
Kabel nach Manila wiederhergeſtellt werde. Der 
Miniſterrath beſchäftigte ſich ſodann mit der Ab- 
ſetzung des Generalkapitäns der Kanariſchen Ju⸗ 
ſeln, die ausſchließlich aus Dienſtrückſichten erfolgt 


ſei. Schließlich dementirte der Finanzminiſter ka⸗ 
tegoriſch das Gerücht, daß die Regierung eine 


Rentenſteuervorlage einzubringen beabſichtige. 
Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Manila 
vom 18. d. Mts. gemeldet wird, betrug der Ge- 


ſammtverluſt der Amerikaner vor Manila 46 
Todte und 100 Verwundete; auf Seiten der 
Spanier wurden 200 getödtet und 400 ver⸗ 
wundet. 

Unterrichtete Kreiſe erklären die Nachrichten 


vom Auftreten carliſtiſcher oder republikaniſcher 
Banden für vollkammen unbegründet. Unwichtige 
Ereigniſſe würden unverhältnißmäßig aufgebauſcht. 
In Spanien herrſche vollkommene Ruhe. Don 
Carlos habe ſeinen Parteigängern jedes aufrühre— 
riſche Vorgehen unterſagt. Die Republikaner 
ſeien durch Spaltungen zur Ohnmacht verurtheilt. 


Weitere Telegramme. 


Waſhington, 22. Auguſt. Die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Amerikanern und den In⸗ 
ſurgenten verſchlechtern ſich von Tag zu Tag. In 
Ponce ſind die Kaufläden der Spanier, welche ſeit 
der Unterzeichnung des Friedensprotokolls geöffnet 
waren, wieder geſchloſſen worden, weil man deren 
Plünderung befürchtete. Die Junſurgenten ſtehen 
aber auch zu den Spaniern in größter Feindſchaft 
und haben geſchworen, ſich an ihnen zu rächen. 
Seitens der Behörden wird das Möglichſte gethan, 
um Leben und Gut der Spanier zu ſchützen. 

New-Nork, 22. Auguſt. Die Meldung, 


daß die amerikaniſche Regierung ein impofantes 
Geſchwader nach Europa ſenden werde, beſtätigt 
ſich. Daſſelbe wird engliſche und franzöſiſche 
Häfen anlaufen und den Winter im Mittelmeer 
verweilen. 

Manila, 22. Auguſt. Die Amerikaner 


haben große Schwierigkeiten, das Eindringen der 
Rebellen in die Stadt zu verhüten. Verdächtige 


dürfen nur nach Ablieferung der Waffen die Stadt 


betreten. Fünf Rebellen, welche Wohnungen von 
Spaniern geplündert hatten, wurden erſchoſſen. 
Die Inſurgenten behanpten, ſie ſeien im Stande, 
jeder Nation die Beſetzung der Juſel unmöglich 
zu machen. 


Ausland. 
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Prinz Ludwig von Bayern hat de 
; alten Römer, bei denen das Baden bekanntlich ein 


an den Jubiläumsfeſtlichkeiten ſeines öſterreichiſch— 
ungariſchen Regiments in 
(Siebenbürgen) theilgenommen. Bei dem zu Ehren 
des Prinzen veranſtalteten Diner richtete derſelbe 
an die Offiziere eine bemerkenswerthe Anſprache, 
deren Wortlaut in den „Münch. N. N.“ nunmehr 
vorliegt. Der Prinz ſagte: 

„Meine Herren! Das Regiment, das heute 
ſeinen hundertjährigen Beſtand feiert, hat in dieſer 
Zeit ſehr oft Gelegenheit gehabt, in Schlachten 
und Gefechten ſich Ruhm und Verdienſte für den 
Kaiſer und das Vaterland zu erwerben. 
guter Geiſt im Regimente herrſcht und herrſchte, 
beweiſt ſchon der Umſtand, daß, trotzdem das Re— 
giment an der Grenze der Monarchie liegt, deu— 
noch viele alte Regimentskameraden von weit her 
zur Feier kamen. Hundert Jahre ſind eine lange, 


ſchöne Zeit. Freunde und Feinde wechſeln und 
haben Oeſterreich und Bayern neben und auch 
gegen einander gekämpft, doch das Regiment 


ümpfte nie gegen uns. Wir wiſſen, daß man 


Welch“ 


Maros-Vaͤſärhely 


faſt jeden Tag mit zum Theil 


jetzt im Frieden fleißig für den Krieg rüſtet, doch 


ſoll dieſe Rüſtung nur eine Bürgſchaft für den 
Frieden ſein. Die Zeiten, wo man den Ruhm 
allein im Kampfe ſuchte, ſind vorüber. Der größte 
Ruhm liegt in der Aufrechterhaltung des Friedens 
nebſt ſteter Bereitſchaft für den Krieg. Wir den⸗ 
ken der Alten, die ſich Ruhm und Lorbeeren im 
Kampfe holten und wenn man uns ruft, nehmen 
wir uns zum Vorſatz: Wie es die Alten thaten, 
ſo wollen's auch die Jungen.“ 

— Die Verſchlechterung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Türkei und 
Frankreich kommt ſehr deutlich in der Sprache 


der Konſtantinopeler Preſſe zum Ausbruch. Früher 


wurde jede türkiſche Zeitung, die ſich halbwegs 
unhöflich über Frankreich ausdrückte, unbarmherzig 
mit Beſchlag belegt. Aber ſeit dem griechiſchen 
Feldzuge, ſeit der Kretafrage und dem Projekte der 
Errichtung einer türkiſchen Geſandtſchaft am Vati⸗ 


kan, in denen allen ſich Frankreich als entſchiede⸗ 


ner Gegner der Türkei bewieſen hat, darf die 
Preſſe freie Kritik an den franzöſiſchen Zuſtänden 
üben. Die Zeitungen „Terdſchiman 
„Malumat“ und „Servet“ unterhalten ihre 
recht treffenden 
Angriffen auf Frankreich. „Wir haben,“ ſo ſchreibt 
heute der „Malumat“, lange Zeit hindurch Frank⸗ 
reich für den Inbegriff der Civiliſation gehalten. 
Aber was können die Ottomanen eigentlich von 
den Franzoſen lernen? Es iſt noch gar nicht 
lauge her, daß man in Frankreich wahre Hetz⸗ 
jagden auf die italieniſchen Arbeiter veranſtaltete 
und dieſe Unglücklichen todtſchlug. Die Mörder 
wurden dann von den Gerichten freigeſprochen. 


Heute iſt in Frankreich die Judenhetze Mode, und 
die Nation 


begeiſtert ſich dafür, einen offenbar 
ungeſetzlich verurtheilten Offizier auf der Teufels⸗ 


inſel zu Tode zu martern. Uns nennt ihr 
Franzoſen Barbaren. Und ihr, was ſeid ihr 


denn?“ 

— Neuordnung der katholiſchen Hier 
archie auf Kuba und Puerto Rico. Es 
werden unverweilt Verhandlungen zwiſchen dem 
päpſtlichen Staatsſekretariat und der Unionsregie⸗ 
rung in Waſhington eröffnet werden, um 
neue Hierarchie in den ſpaniſchen Kolonien, die in 
amerikaniſchen Beſitz gelangt ſind, einzurichten. 
Man glaubt, daß der Vatikan und die Uaions⸗ 
Regierung ſich an das Muſter des Vorganges hal⸗ 
ten werden, der bei der Einverleibung der Nachbar⸗ 
gebiete von Mexico in die Vereinigten Staaten 
beobachtet wurde. In allen dieſen Gebieten, 
namentlich in Neu-Mexico, Colorado, Arizona, 
Texas, Kalifornien, wurde der ſpaniſche Klerus 
nach und nach durch Geiſtliche anderer Nationalität, 
insbejondere durch“ franzöſiſche Geiſtliche erſetzt, 
welche Wahl aus dem Grunde getroffen wurde, 
weil der franzöſiſche Klerus in den Vereinigten 
Staaten blühende Miſſionsanſtalten beſitzt und 
dieſe Miſſionäre geeigneter find als die engliſchen 
und iriſchen, ſich das Spaniſche anzueignen und 
bei der ſpaniſchen Bevölkerung Vertrauen zu er— 
wecken. Deshalb ſei es auch wahrſcheinlich, daß 
auf Kuba, Puerto⸗Rico und eventuell auf den 
Philippinen der gleiche Vorgang beobachtet werden 
wird. Die guten Beziehungen zwiſchen dem Vati— 
kan und der Regierung der Vereinigten Staaten 
geſtatten die Hoffnung, daß ſich in Bezug auf die 


eine 


Haklikat“, 
Leſer 
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ſten und Plänen der Firma Gebe. Körting ausgeführt 


übergehenden ſpaniſchen Kolonien keine ernſten 


Schwierigkeiten ergeben werden. 


Zur Frage der Errichtung eines 
Volksbades in Lodz. 
(Originalbericht des „Lodzer Tageblatt“.) 


Der Gebrauch der Bäder ſtand bei allen Kul— 
turvölkern des Alterthums in hohen Ehren; bei 
den meiſten derſelben erheiſchten ſolches die Vor⸗ 
ſchriften der Religion, bei manchen die Vorſchrif— 
ten des bürgerlichen Geſetzes. Zu den erſten Grund⸗ 
regeln der allen Völkern des Alterthums gleich 


heiligen Pflicht der Gaſtfreundſchaft gehörte es, daß 


der Fremdling gleich nach ſeiner Ankunft ſich in 
einem Bade von dem Staub der Landſtraße reini⸗ 
ge und nachdem Sklaven ſeinen Körper mit 
Oelen und duftenden Salben eingerieben und in 
ein reines Gewand gehüllt, dann erſt konnte er 
ſich zu dem üppigen Feſtmahl niederlaſſen, das 
inzwiſchen der Gaſtfreund für ihn vorbereitet 
hatte. 

Von der ebenſo practiſchen wie eleganten Ein⸗ 
richtung der Bäder in den Häuſern der Reichen 
ſprechen die zum Theil wohlerhaltenen Banudenk— 
mäler der klaſſiſchen Zeit, die der moderne For⸗ 
ſcherſiun wieder zu Tage gefördert; von der Pracht 
und dem Comfort der öffentlichen Bäder der 


zeitraubender Prozeß war, — in der That verbrachte 
der augeſehene Römer einen großen Theil ſeiner 


freien Zeit in den öffentlichen Bädern — zeigen 
die Ruinen des römiſchen Pantheon, die Ueber— 


reſte der Bäder des Agrippa und die römiſchen 
Bäder zu Nimes. 


Nicht mit Unrecht eiferte im Mittelalter die 


Geiſtlichkeit gegen die öffentlichen Bäder als Stät- 


ten des Laſters und der Entſittlichung. Ju der 
Folge kamen die öffentlichen Bäder in Verfall, 
bis es der eifrigen Propaganda hervorragender 


Vertreter der Wiſſenſchaft in unſerm Jahrhundert 
gelang, dieſe für das Volkswohl jo nothwendige 
Einrichtung wieder zu Ehren zu bringen. Heut— 


zutage giebt es ſelten eine Großſtadt, die nicht 
neben den verſchiedenen privaten Badeanſtalten 


öffentliche Bäder beſitzt, die zumeiſt aus ſtädtiſchen 


Mitteln erhalten werden, um der großen Maſſe 
der Bevölkerung Gelegenheit zu bieten, ſär ein 
minimales Geldopfer der Wohlthat eines Bades 


weil dieſe Anlage zu den größten gehört, im Gegen⸗ 
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theilhaftig zu werden; ſogar mittlere und kleine 
Städte Weſteuropas erfreuen ſich dieſer Wohlfahrts⸗ 
einrichtung. 

In unſerer Stadt hat es bisher an 
Badeanſtalten gemangelt, erſt neuerdings ſind 
einige derartige Etabliſſements eutſtanden, die 
jedoch nicht über genügende Räumlichkeiten verfü⸗ 
gen, um der großen Maſſe der Bevölkerung zu! 
genügen, ferner find die Preiſe für die“ Bäder zu 
hoch, als daß der arme Mann ſich derſelben be— 
dienen könnte. Es iſt daher höchſt anerkennens⸗ 
werth, daß einige Beſitzer größerer Etabliſſements 
für ihre Arbeiter Freibäder eingerichtet haben, 
jedoch giebt es unter der großen Maſſe der ärme— 
ren Bevölkerung in unſerer Stadt wohl Tauſende, 
die niemals in ihrem Erdendaſein ſich einem rich⸗ 
tigen Reinigungs- und Erfriſchungsbade unter⸗ 
worfen haben und zwar nicht etwa aus Mangel 
an Sauberkeit, ſondern einzig und allein aus dem 
Grunde, daß ihnen ein ſolches Bad nicht zugäng⸗ 
lich war. 

Daher iſt es höchſt erfreulich, daß nunmehr 
über das Project der Errichtung eines öffentlichen 
Bades in unſerer Stadt von der Lodzer Techni⸗ 
ſchen Geſellſchaft wiederholt debattirt wurde, zwar 
hatte es bisher bei einigen mehr oder minder guten 
Vorſchlägen ſein Bewenden und die Berathungen über 
dieſes jo zeitgemäße Thema haben noch keine greif⸗ 
bare Form angenommen. Unter ſolchen Verhält⸗ 
nifjen dürfte eine eingehende Beſprechung der tech- 
niſchen Einrichtungen und des Betriebes eines 
Volksbades hier am Platze ſein. 

Die wegen ihrer Vielſeitigkeit wie Leiſtungs⸗ 
fähigkeit gleich renommirte Weltfirma der Herren 
Gebr. Körting in Körtingsdorf bei Hannover 
nimmt auch auf dem Gebiet der techniſchen Ein⸗ 
richtungen von Badehänfern eine dominirende 
Stellung ein und haben die Verbeſſerungen und 
Neuerungen genannter Firma auf dieſem ſpeziel⸗ 
len Gebiet eine große Umwälzung hervorgerufen, 

Während früher bei der Anlage von Badean⸗ 
ſtalten ein großer maſchineller Betrieb und eine 
gewaltige Keſſelanlage und Reſervoirs von großer 
Capacität nothwendig waren gelang es der Firma 
Gebr. Körting Dank ebenſo einfach wie ſinnreich 
conſtruirter Apparate, beſonders der als vorzüglich 
bekannten Strahlapparate, die mit dem Namen 
Körting ſo eng verbunden ſind, ſowie der gleich⸗ 
falls abſolut wirkenden Dampfniederdruckkeſſel, ein 
jedes beliebige Waſſerquantum in kürzeſter Zeit 
auf einen beſtimmten Wärmegrad zu bringen und 
ſchließlich war es der Körting'ſche Pulſometer, der 
es ermöglichte, die erforderliche Waſſermenge mit 
Leichtigkeit den Hochreſervoirs und Schwimmbaſ— 
ſins zuzuführen. 

Die Beſtrebungen der Firma Gebr. Körting, 
ſpeziell bei Volksbädern den Betrieb zu einem 
möglichſt einfachen, billigen und gefahrloſen zu ges 
ſtalten — überhaupt find nur unter dieſen drei Ver | 
dingungen derartige Anſtalte n lebensfähig — haben 
ſchöne Früchte getragen. In Deutſchland und an⸗ 
deren Ländern Europas, ſogar in den entfernteſten 
überſeeiſchen Ländern giebt es kaum eine größeres 
Badeetabliſſement, das Anſpruch auf eine nach den 
Auſprüchen der Neuzeit eingerichtete Anſtalt erhe⸗ 
ben will, in welchem wicht der eine oder der an- 
dere der Körting'ſchen Apparate functionirt, in der 
That ſind ſehr viele derſelben und ſicherlich nicht 
die kleinſten genau nach den Zeichnungen 


privaten 


und iſt die ganze Einrichtung derſelben von ge⸗ 
nannter Firma ausgeführt und garantirt. 
Die Herren Gebr. Körting haben bereits 


eine ſehr große Anzahl von Badeetabliſſements 
ausgeführt und wenn wir aus dieſer Zahl gerade 
die ſtädtiſche Badeanſtalt zu Kattowitz in Ober⸗ 
ſchleſien herausſuchen, ſo geſchieht es nicht etwa, 


theil iſt dieſelbe eine verhältnißmäßig kleine, ſon⸗ 
dern um unſere geſchätzten Leſer, die bei Sosno⸗ 
wice die Landesgrenze überſchreiten, zu veranlaſſen, 
ein Stündchen in dieſem freundlichen Grenzſtädt⸗ 
chen Oberſchleſiens zu verweilen, um die ſtädtiſche 
Badeanſtalt in Augenſchein zu nehmen und ſich 
aus eigener Auſchauung zu überzeugen, was pri— 
vate Initiative und Opferfreudigkeit im Verein 
mit ſtädtiſcher Fürſorge zu Stande bringen kön⸗ 
nen. Jedenfalls wird ſich jeder Beſucher aus Lodz 
wundern, weshalb ſeine nach Hunderttauſenden von 
Seelen zählende Vaterſtadt nicht eine derartige 
Anſtalt aufweiſen kaun, wie dieſe kaum 40,000 
Seelen zählende Grenzſtadt Oberſchleſiens. 
Das Kattowitzer ſtädtiſche Badehaus, ein Mo⸗ 
numentalbau in rohem Backſtein ausgeführt, iſt 
ringsum von Gartenanlagen umgeben; vor dem 
Hauptportal erhebt ſich auf einem Sockel von 
Granit die überlebensgroße Büſte des Hauptinitia- 
tors und Mitbegründers dieſer Anſtalt, des weiland 
D. Holſt. 

Im Parterre ſind links und rechts vom Ein⸗ 
gang die Volksbrauſebäder eingerichtet, die, aus 
kleinen Zellen von 1,5. X 1,10 m. beſtehend, durch 
eine Holzwand in den Raum zum Aufbewahren 
der Kleider und den eigentlichen Baderaum ges 
theilt ſind. Hier kann das Volk für 10 Pfennig 
die Wohlthat eines warmen oder kalten, auf zehn 
Minuten bemeſſenen Brauſebades genießen, wobei 
ein Handtuch und ein Stückchen Seife mit einge: 
ſchloſſen ſind. Die ruſſiſchen und deutſchen Bäder, 
ſowie die Wannenbäder befinden ſich im Souter⸗ 
rain. Die große, luftige Halle des Mittelbaus 


nimmt das Schwimmbaſſin nebſt den dazu gehöri- | 


gen Reinigungsbädern ein. 

Das große Baſſin faßt ca. 220,000 Liter 
und iſt durch ein Seil die Abtheilung für Schwim⸗ 
mer abgegrenzt; von einer Tiefe von 0,70 Meter | 
aufangend, erreicht das Baſſin am äußerſten Ende 
eine Tiefe von 3,5 Meter. Das ganze Baſſin 
iſt mit weißen Kacheln getäfelt, am unteren Ende 
deſſelben entſtrömt einer Fontaine ein leicht regu-⸗ 


entleert und durch Zulaſſen von heißem W 
und Bürſten der Flieſen gründlich gereinigt, 


und zwiſchen dieſem Gang und dem parallel 


thür. Nachdem er ſich in der Zelle leidet, 


koſtet während des Sommers 


welche ſich nicht verſtopfen können und einen 


geben, deſſen Stärke durch 
Oeffnen der Ventile 


Nr. 8. 
lirbarer Sprühregen. Das Waſſer kann Ri 
gewärmt werden. Ein Waſſerſtrahl⸗Elevat 95 b 
das Waſſer in beſtändiger Bewegung damit 
gleichmäßige Temperatur im Baſſin erreicht wi 
Durch den Elevator werden dem Baſſin ſtünd 
ca. 4 Kubikmeter friſchen Waſſers yügefiih 
welches nach Bedarf durch den Elevator angewän 
wird. In der Woche wird das Baſſin nur ein 


beſonders ſtarkem Beſuch wird daſſelbe zwel 
wöchentlich entleert. 
Rings um das Baſſin läuft ein breiter 


demſelben laufenden äußeren 
Ankleidezellen eingerichtet. Der Beſucher, der 
vorſchriftsmäßig von dem äußeren Corridor 
Zelle betritt, legt durch das Niederlaſſen der 
geklappten Sitzbänke einen Riegel vir die Au 


Corridor find 


das Badekoſtüm angelegt, muß er, er 
Baſſin betritt, in der betreffenden A lung 
obligate Reinigungsbad nehmen, wo ict zu | 
ſem Behufe kalte und warme Douche ie S! 
zur Verfügung ſtehen. Erſt nachdem eren S 
fenſchaum ordentlich abgeſpült, darf er ſichn d. 
klaren, azurblau ſchimmernden Waſſer des groß 
Schwimmbaſſins tummeln. Ein Schwinn b. 
oder Wintt 3 
Pfennige. 

Bekanntlich laborirt Kattowitz an der ale 
Calamität wie Lodz, nämlich an einem großen 
ſermangel. Während bei uns die ftets geſteſ 
ten Anforderungen der örtlichen Induſtrie die! 
handenen Grundwäſſer bis auf den letzten Trog 
abſorbiren und jeder neue arteſiſche Brunnen im 
tiefer in die Erde getrieben werden muß, 0 


in Kattowitz die vielen in der Umgegend ſich 


findlichen Grubenanlagen an dieſem Uebel die Sch 
Da nun ein Volksbad nur bei ganz billigem Beh 
überhaupt lebensfähig iſt, ſo mußte vor allem 
Frage der Waſſerverſorgung in Betracht gez 


werden. Von der Benützung der Gewäſſer 
dem naheliegenden Gräflich Thiele-Winkler'ſ 


Teiche mußte Abſtand genommen werden, da 
Waſſer ein ſtehendes iſt und weil ſolches zu f 
mit organiſchen Stoffen verſetzt iſt, als daß 
Verwendung deſſelben für Badezwecke ernſtlich 
Betracht gezogen werden konnte. Es kommt de 
nur Waſſer aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung 
Verwendung. Für unſere Verhältniſſe, ſolg 
unſere Stadt noch keine Waſſerleitung bef 
könnte ein derartiges Etabliſſement nur durch 
teſiſche Brunnen das nöthige Waſſerquantum 
halten, und wäre es eine löbliche Aufgabe für 
ſere Herren Chemiker, gewiſſe Fabrikwäſſer 
einer Weiſe von allen anhaftenden organiſchen! 
inorganiſchen Verunreinigungen zu befreien, 
daſſelbe abſolut rein und geruchlos zu Zwecken 
Volksbades wieder zur Verwendung kommen fü 
Daus el müßte durch Pulſometer in ein K. 
baſſin gehoben werden und von hier mittels 2 
Körting ſchen Injectors dem Keſſel zugeführt 1 
den. Dieſer Univerſal-Injector ſteht unter beſt. 
digem Drucke, ſodaß derſelbe jede Waſſerabg al! 
Keſſels ſelbſtthätig erſetzen kann. 

Jedoch kehren wir zu dem Kattowitzer til 
Badehaus zurück. 
Die Frage der Kalt⸗ und Warmwaſſerleit. 
it hier in genialer Weiſe gelöſt. 

Das Betriebswaſſer verläßt nur etwas vo 
wärmt, das Neſervoir und wird an der 2 
brauchsſtelle ſelbſt durch Körting'ſche Dampfſtra 
Miſchapparate zu einem beliebigen Wärmegr“ 
erhitzt und den Verbrauchsapparaten, d. h. | 
Wannen, den Douchen und dem großen Schwim 
baſſin zugeführt. |} 

Dieſe Anordnung iſt unbedingt die ra 
nellſte und billigſte; man bedenke, eine wie gr. 
Wärme und dementſprechend große Kohlenerſp 
niß erzielt wird, wenn das heiße Waſſer 1 
mehr durch lange, trotz aller Schutzvorrichtung 
ſchuell abkühlende Röhrenleitungen geführt zu wer 
braucht, ſondern als Kaltwaſſer den Keſſel 
läßt, um erſt an der Verbrauchsſtelle durch 
ſprechende Zumiſchung von Dampf die gewünil 
Temperatur zu erhalten. Dieſe ebenſo einff 
wie practiſche Neuerung hat vorzügliche Reſulff 
gezeitigt und hat ſich dieſelbe für alle Zwecke gl 
gut bewährt, . 

Dias Kattowitzer ſtädtiſche Badehaus it | 
Körting'ſchen Ceutrifugalſtreudüſen ausgeftail 


ſchen 


gleichmäßigen und dabei kräftigen Regenſtz 
das Abſchließen 1 
zu den Zuleitungsröl 
ebenſo regulirt werden kaun, wie die Tem per 
des Waſſers mit Leichtigkeit erhöht und verrin 
werden kaun. 

Auch die für ein Badehaus jo wichtige 5. 
der Heizung und Ventllation findet hier die ( 
Löſung. 

Durch Heizkörper an geeigneten Stellen Fi 
in allen Räumen eine gleichmäßige Tempe 
erzielt. In dem großen Schwimm baſſin, N 
auch während der Wintermonate dem Publ d 
zur Verfügung ſteht, iſt eine Anzahl 


t 


von K. 
ting'ſchen Heizkörpern zu Batterien vereinigt 14 | 
vom Keſſel aus mit Dampf geſpeiſt werden. ME] 
Batterien ſind mit einem Mantel verſehen, 'P 
das ſo unangenehme Ausſtrahlen der Hitze zu 
meiden, hinter den Heizkörpern iſt eine Krilhbpt 
zuführung in einer Weiſe angeordnet, daß 
Wärme zuſfammen mit der friſchen Luft in 
Räume ausſtrömt, während die gebrauchte k 
doch Ablufteanäle über das Dach entfernt wid. 
Erwähnt ſei noch, daß ein Waſſerſtrahlcke 
tor die große Waſſermenge des Schwimm ba! 
ſtets auf der gleichen Temperntur erhält, was 
in den Wintermonaten von großem Werth 


1 


| 


1 
5 


ji 


I 
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Nur ſo iſt es den Einwohnern von Kattowitz er⸗ 
möglicht, auch während der kalten Jahreszeit die 
Wohlthat eines Schwimmbades zu genießen. 

Zu dem Badehaus gehört noch eine Wäſche⸗ 
rei, die mit allen mechaniſchen Hilfsmitteln, wie 
Waſchmaſchine, Centrifuge, Mangel, Kochgefäßen, 
Einweichbottichen und Trockenräumen ausgeſtattet 
iſt. Hier wird die Badewäſche gewaſchen und ge⸗ 
trocknet und ließe ſich dieſe Abtheilung mit Leich⸗ 
tigkeit zu einer öffentlichen Waſchküche, wie ſolche 
an anderen Orten neben dem Volksbad beſteht, er⸗ 
weitern. 

Auch auf dieſem Gebiet hat die Firma Gebr. 
Körting eine ganze Reihe von höchſt empfehlens⸗ 


werthen Neuerungen erfunden, die hier Anwendung 


finden. 
So wird vermittels eines Dampfſtrahlröhr⸗ 


gebläſes die nur wenig verunreinigte Wäſche ge⸗ 
waſchen und geſpült, während die Körting'ſche 


ſchlechter Schüler. 


Lodzer Tageblatt. 


den. Die in der füdlichen Hälfte der Stadt 
wohnenden Hausfrauen werden von dieſer Markt⸗ 
halle keinen Nutzen ziehen, denn dieſelbe liegt 
allzu abgelegen, im äußerſten nordweſtlichen Theile 
der Stadt. Im Centrum würde ſich eine derartige 
Anlage entichieden beſſer reutiren. 
Unwahres Gerücht. Ein geſtern 
hier verbreitetes Gerücht von einer Kataſtrophe in 
einem Sosnowicer Bergwerk bewahrheitet 
glücklicherweiſe nicht. 
Grube „Kaſimierz“ eine Mauer geborſten iſt 
und mit Einſturz droht. Verletzt iſt Niemand. 
— Zerſtreute Schüler. Manches offen⸗ 
bar kluge und begabte Kind wird zum Kummer 
ſeiner Erzieher ein nur mäßiger, wenn nicht gar 
Die Zenſuren bekunden Hang 
zum Zerſtreutſein, Unaufmerkſamkeit; die Schul⸗ 
zeit eines derartigen Kindes aber iſt ein fortgeſetz— 
ter unliebſamer Kampf und eine Reihe von Ent⸗ 


Waſchmaſchine die ſchmutzige Wäſche abſolut rein 
wäſcht, ebenſo iſt die mit Dampf geheizte Trocken⸗ 
anlage eine weitere Spezialität dieſes ſo vielſeiti⸗ 
gen Etabliſſements. Dieſe verſchiedenen maſchi⸗ 
nellen Einrichtungen der Waſchanſtalt werden durch 
einen Körting'ſchen Gasmotor betrieben. 

Ueber die ſanitairen Wirkungen eines Volks⸗ 


täuſchungen für die Eltern. Was erleben wir 
jedoch häufig in der Folge? Aus ſolchen zerfah⸗ 
renen Schülern werden tüchtige, oft geniale und 
bedeutende Menſchen. Dieſe Erſcheinung dürfte 
uns nicht wundernehmen. 
iſt ein abſtraktes Gebiet, zu deſſen Eroberung weit 
eher der Inſichgekehrte veranlagt iſt, als der mit 


bades auf die Geſundheit der großen Maſſe der leicht zerſtreutem Sinn Begabte. Der richtige 
Bevölkerung an dieſer Stelle weiter einzugehen, | Bücherwurm gräbt ſich in ſeine Wiſſenſchaft hinein, 
halten wir für überflüſſig, iſt doch Jedermann er ſieht und hört nichts von dem, was um ihn 


bekannt, daß das Volksbad ein Kulturfackor von 
nicht zu unterſchätzendem Werth iſt. 

Mögen doch dieſe Zeilen dazu beitragen, die 
Idee der Anlage eines öffentlichen Bades in un⸗ 
ferer Stadt zu fördern und einer glücklichen Rea⸗ 
liſirung entgegenzuführen. 


Tageschronik. 


— Das Abzeichen der Mitglieder des 
Nüchternheits⸗CEomitees beſteht aus Bronce 
und hat die Geſtalt eines verlängerten Halbovals, 
deſſen unterer Theil von beiden Seiten von je 
einem vergoldeten Eichenkranz auf rothem Fond 
eingerahmt wird. Dieſe Zweige treffen ſich in 
einer vergoldeten Roſette. In der Mitte des 
Halbovals befindet ſich ein vergoldetes Reichswap⸗ 
pen auf grünem Hintergrund. Rings um das 
Halboval läuft in ſchwarzer Farbe auf mattem 
Silber die Inſchrift „Uonegnrenbergo o uapon- 
non Tpessocra“ (Nüchternheits ⸗Curatorium). 
Das Abzeichen wird auf der linken Seite der Bruſt 
getragen. Der Preis beträgt 3 Rbl., doch erhal⸗ 
ten es unbemittelte Mitglieder für beſondere Dienſte 
umſonſt. 

— Eine 


hieſige Baumwollenfirma hat 


ſich an das Eiſenbahn⸗Departement mit der Bitte 


um Aufklärung gewandt, ob der Termin der Zu⸗ 
ſtellung von Baumwolle, die in Partien von nicht 
weniger als 460 Pud im direkten Kaukaſiſch⸗ 
Trauskaſpiſchen Verkehr verſandt wird, nach der 
Norm der pud⸗ oder waggonweiſen Sendungen be⸗ 
rechnet werden muß. Die Controle 
Fabrikbahn betrachtet nämlich bei der Berechnung 
der Friſten ſolche Partien als Pudſendungen, wen⸗ 
det jedoch gleichzeitig die waggonweiſe Berechnung 
der Transportgebühren an. Hierauf hat das Eiſen⸗ 
bahn⸗Departement die Erklärung abgegeben, daß 
unter waggonweiſen Transporten nur ſolche zu 
verſtehen ſind, die in einem Waggon und mit 
einem Frachtſchein befördert werden und für deren 
Transport die Gebühren nach dem Waggontarif 
erhoben werden. Das Vorgehen der Lodzer Fabrik⸗ 
bahn iſt mithin als unrichtig zu betrachten. 

— Kleinfeuer. Neuerdings vergeht bei⸗ 
nahe kein Tag, ohne daß es irgendwo brennt. So 
wurde auch am Dienſtag Abend unſere Feuerwehr 
wieder alarmirt und zwar wegen eines Brandes, 
der gegen 9½⸗ Uhr in einem Dachraume des 
Hauſes Nikolaiſtraße W 61 ausgebrochen war. 
Als die Züge II und III mit bekannter Schnellig⸗ 
keit eintrafen, ſchlugen die Flammen bereits zu 
den Fenſtern heraus; trotzdem aber wurde der 
Brand auf den Dachraum beſchränkt und die Be⸗ 
wohner der unteren Lokalitäten bewahrten im 
Vertrauen auf das rechtzeitige Erſcheinen und 
die Tüchtigkeit unſerer Feuerwehr eine fo bewun— 
derungswürdige Ruhe, daß ſie gar nicht au das 
Ausräumen ihrer Habſeligkeiten dachten. Nur ein 
Unberufener machte eine Ausnahme; derſelbe 
drang vor Eintreffen der Feuerwehr in eine Woh⸗ 
nung und warf in ſeinem Uebereifer die Nähma⸗ 
ſchine zum Fenuſter hinunter, wodurch das einzige 
Werthſtück einer armen Frau vernichtet wurde. 

Vom Getreidemarkt. Die Zufuhr 
war in Folge des Umſtandes, daß die größeren 
Landwirthe noch nicht an die Dreſcharbeiten gehen 
können, auch am Dienſtag noch eine ſehr geringe 
und herrſchte in Folge deſſen weiter eine flaue 


Stimmung. Von ausländiſchen Märkten meldet 
der „B. B. C.“ Folgendes: 
Trotz recht feſter engliſcher und franzöſiſcher 


Berichte meldeten die amerikaniſchen Märkte doch 
niedrigere Courſe. Es ſind gegen Erwartung 
größere Zufnhren eingetroffen, welcher Umſtand die 
Speculation zu umfangreichen Glattſtellungen 


herum vorgeht, — er wird nicht abgelenkt, folglich 

iſt er auch nicht zerſtreut. Aus dieſen Charakteren, 
die ſich mit unzerſplitterter Aufmerkſamkeit auf 
Abſtraktes zu konzentriren vermögen, rekrutiren ſich 
die ſogenannten Muſterſchüler und einſtigen Grüb⸗ 
ler und und Denker. Das ſehr lebhafte Schulkind 
dagegen, welches während des Unterrichts auf das 
geringſte äußerliche Vorkommniß achtet und dadurch 
von ſeinem Penſum abgezogen wird, liefert ſpäter 
häufig den Beweis, daß es mit offenem Blick für 
das Reale begabt iſt und ſich zur Bewältigung 
praktiſcher Lebensaufgaben ungleich befähigter zeigt, 
als der ſogenannte Muſterſchüler. 

— Gerichtliches. Der hieſige Einwohner 
Mendel Pomeranz, welcher überführt worden war, 
von ſeinen Schuldnern Wucherzinſen — in ein⸗ 
zelnen Fällen bis 80 Prozent — genommen zu 
haben, wurde vom Friedensrichter des 3. Bezirks 
zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. Da Pome⸗ 
ranz die erforderliche Caution zu ſtellen im Stande 
war, wurde er vorläufig auf freiem Fuß 
belaſſen. 

— Von der Warfchauer Börſe. In 

Abweſenheit der großen Spekulanten bemühen ſich 
die kleineren, die Curſe auf der früheren Höhe zu 
erhalten, was ihnen nur ſchwer gelingt. Die end⸗ 
gültige Entſcheidung dieſer Hauſſecampagne er⸗ 
wartet man im Herbſt. Von Zinspapieren begin⸗ 
nen die 5% Warſchauer ſtädtiſchen Pfandbriefe zu 
fallen, obgleich ſich das Angebot nicht durch beſon— 


obgleich die Lage der letzteren nicht beſſer iſt und 
nur noch die Converſion der Warſchauer Papiere 
abgewartet wird. In allen übrigen Papieren fine 
den faſt gar keine Umſätze ſtatt. 

Unfall. In der Scheibler'ſchen Fabrik, 
Widzewska⸗Straße M 173, ſtieg der Glaſer Schija 
Schmukler auf einer Leiter aufs Dach, bekam 
plötzlich einen Schwindelanfall und ſtürzte einige 
Faden tief zu Boden. Dabei erlitt er einen 


liche Verletzungen. 


Wiener Bahn wird mit dem 1. (13.) Novem- 
ber um 700 Güterwaggouns, darunter 500 Kohlen: 
waggons, vermehrt werden. 

— Radfahrſport. Der größte Preis, 
der je bei einem Radrennen ausgeſchrieben worden 
iſt, wird am nächſten Sonntag, den 28. Auguſt, 
auf der Rad⸗Rennbahn Kurfürſtendamm⸗Berlin 
bei der Entſcheidung des „Großen Preiſes von 
Deutſchland“ zur Vertheilung gelangen. Im Vor⸗ 
lauf hat Willi Arend feine Partner Bou r⸗ 
rillon, Jacquelin und Gregor Waſch⸗ 
kiewitſch geſchlagen. Im 


v Rennen Theil nahmen) Sieger. 

ie Aktien⸗Geſellſchaft L. Geyer 
läßt ein großes Gebäude für Lagerräume und 
Arbeiterwohnungen errichten. Den Plan hat Herr 
Architekt Brukalski angefertigt, während Herr Paul 
Holz den Bau übernommen hat. 

— Induſtrielles. Eine Dresdener Aktien— 
Geſellſchaft von Spitzen und Tüllvorhängen hat 
eine der Warſchauer Spitzenfabriken käuflich erwor⸗ 
ben und richtet daſelbſt eine Filiale ein. 


letzten R 


— Zur Reviſion der Kanzleien der Bauer⸗ 


Die Schulwiſſenſchaft 


Bruch des rechten Handgelenks und einige äußer⸗ 


gung in den alljährlich wiederkehrenden 
ſich 
Wahr iſt nur, daß in der 
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ders hartnäckigen Character auszeichnete. Dabei 
iſt folgende Anomalie zu conſtatiren: die 5% 


Lodzer Pfandbriefe ſtehen höher als die Warſchauer, 
der Lodzer 


ausgeſetzten 


frauentugenden: hier aber muß 
— Das rollende Material der Warſchau⸗ 


N Tandem ⸗ Vorlauf 
waren Mündner⸗ Beckers (die ja auch am | 


riechenden Stellen gewachſen ſind, auch nicht ſolche, 


Commiſſare und Gemeinde⸗Verwaltun⸗ 


gen im Königreich Polen hat das Miniſterium 
des Innern den wirkl. Staatsrath Koroſtowzew 


abdelegirt. 

— Auf dem Warſchauer Geldmarkt 
hat der zeitweilige Ueberfluß an baarem Gelde 
ein bedeutendes Fallen des Diskontſatzes hervor— 
gerufen, doch meinen Sachverſtändige, daß dieſer 


bewog. Im Anſchluß hieran, eröffnete auch der 
Berliner Markt in matter Haltung, befeſtigte ſich 
aber im Verlaufe auf Deckungen, mangels 
paſſender Waarenofferten vom Auslande. Steigende 
Wiener Courſe begünſtigten die Feſtigkeit. In 
dem inländiſchen Angebot war keine Vermehrung 
zu ſpüren. 

Das neueröffnete Nachtaſyl in der 
Konſtantiner Straße hat ſeit ſeinem Beſtehen, das iſt 
ſeit dem 1, (13.) Juli, im Ganzen 183 Per⸗ 
ſonen, darunter 179 Männer und 4 Frauen be⸗ 
herbergt. 

— Die an der Lutomierskaſtraße 
Markthalle wird am 1. October 


erbaute 
eröffnet wer⸗ 


Zuſtand nicht von langer Dauer ſein, vielmehr 
ſchon zu Anfang September der Diskontſatz wieder 
Heinen werde, 

— Gefundene Brieftaſche. Auf der 
Golzſtraße wurde geſtern eine Brieftaſche, einen 
Paß und verſchiedene Papiere enthaltend, gefunden. 
Der rechtmäßige Eigenthümer kann die Brieftaſche 
in unſerem Redaktions » Bureau in Empfang 


nehmen. 

— Eßbare und giftige Pitze. 
Wenn wir nach den Gründen forſchen, wes⸗ 
halb in einer immer noch ganz beträchtlichen An⸗ 
zahl von Familien der Genuß von 0 
verſchmäht wird, ſo werden wir in 


den meiſten 


Edelpilzen 


halb muß die Hausfrau ſich daran gewöhnen, das 


Fällen zu hören bekommen, daß man es ja ganz 
gern einmal mit einem Gericht Pilze verſuchen 
würde, wenn man ſicher wäre, mit den genieß⸗ 
baren nicht auch zugleich einige giftige Pilze zu 
erhalten, deren Verſpeiſung bekanntlich zu heftigen 
Erkrankungen führt. Gewiß iſt dieſe Furcht vor 
Pilzvergiftungen begründet; ſie hat ihre Berechti⸗ 
Meldun⸗ 
gen von Erkrankungen, welche infolge des Genuſſes 
von Pilzmahlzeiten ganze Familien ergriffen. 
Immerhin aber darf es ausgeſprochen werden, daß 
die Furcht ſo vieler Hausfrauen, ſich und die 
Familien mitglieder durch den Genuß von Pilzen zu 
vergiften, arg übertrieben iſt. Unter Beobachtung 


einiger Vorſichtsmaßregeln iſt man leicht im 
Stande, die ſchädlichen Wirkungen der Giftpilze, 


falls einmal ein paar Exemplare von dieſen 
eingeſchlichen haben 
ganz aufzuheben. 
Vor allem mache es ſich jede Hausfrau zum 
Grundſatz, alle Pilze, bevor fie zubereitet werden, 


ſich 
ſollten, abzuſchwächen bezw. 


mit Waſſer abzukochen und das Waſſer fortzu⸗ 
gießen. Hierdurch werden den etwa mitgekochten 


ſchädlichen Pilzen die giftigen Beſtandtheile ent⸗ 
zogen und man braucht von ihrem Genuſſe Folgen 
nicht zu befürchten. Die altüberlieferten Haus⸗ 
frauenproben, z. B. das Bräunen eines in die 
kochenden Pilze eingetauchten ſilbernen Löffels, das 
Blau⸗ oder Schwarzwerden einer mitgekochten 
kleinen Zwiebel, das Gelbwerden des auf giftige 
Pilze geſtreuten Sandes ſind — das möge aus⸗ 
drücklich hervorgehoben werden — keine ſicheren 
Anzeichen dafür, daß giftige Pilze in dem bereite⸗ 
ten Mahle enthalten ſind. So reagiren die äußerſt 
giftigen Fliegenpilze im friſchen Zuſtande beiſpiels⸗ 
weiſe auf dieſe Proben garnicht, während die nahr⸗ 
haften und wohlſchmeckenden Champignons, ſofern 
ſie nur einige Tage alt ſind, jene Erſcheinungen 
hervorzurufen vermögen, die nach den Ueber⸗ 
lieferungen die Anweſenheit der ſchädlichen Pilze 
verrathen ſollen. 

Hiermit wären wir bei dem zweiten, ſehr 
wichtigen Punkte angelangt, nämlich dem Alter 
der Pilze. Die Frage nach dem Alter der Pilze 
iſt von ſo einſchneidender Bedeutung, daß die 
richtige Beachtung dieſes Punktes eine große An- 
zahl der alljährlich nach dem Genuſſe von Pilz⸗ 
gerichten vorkommenden Erkrankungen verſchwinden 
machen wird. Es iſt nämlich durchaus falſch, jede 
Erkrankung nach einer Pilzmahlzeit auf das Ver⸗ 
ſpeiſen von Giftpilzen zurückführen zu wollen. 
Ein großer Theil dieſer Erkrankungen beruht auf 
dem Genuſſe ſolcher Pilze, die, ehe ſie zubereitet 
wurden, bereits eine Zeit lang gelagert hakten 
oder aber im Alter zu weit vorgeſchritten waren. 
Da die Pilze ebenſo wie andere Nahrungsmittel, 
wie Milch, Fleiſch, Käſe, Fiſche ꝛc. gewiſſen Ver⸗ 
änderungen unterliegen, ſo treten nach dem Genuſſe 
ſolcher zu lauge liegen gebliebenen Pilze dieſelben 
Erſcheinungen auf, wie ſolche nach dem Genuſſe 
nicht mehr friſcher Fiſche oder von altem Fleiſche, 
Käſe ꝛc. einzutreten pflegen. Die Pilze verfallen 
ſowohl in rohem als auch in bereits zubereitetem 
Zuſtande ſehr leicht dem Zerſetzungsprozeſſe. Des⸗ 


Pilzgericht zu den am leichteſten dem Verderben 
Speiſen zu rechnen; ſie darf nicht, 
wie das bei haltbaren Speiſen wohl geſchehen kann, 
die von einer Mahlzeit übrig gebliebenen Pilze 
aufbewahren und am folgenden oder gar erſt am 
nächſtfolgenden Tage auf den Tiſch bringen. 
Gewiß iſt Sparſamkeit eine der größten Haus⸗ 
eine Ausnahme 
von der Regel ſtattfinden. Was von den Pilzen 
am Tage der Zubereitung nicht verſpeiſt iſt, muß 
fortgeſchüttet werden. Der Schaden iſt in den 
meiſten Fällen ſo gering, daß er nicht in Betracht 
kommen kann, und angeſichts der ſchädlichen 
Wirkungen einer aufgewärmten Pilzmahlzeit auch 
nicht in Betracht kommen darf. Wie ſchon ange⸗ 
deutet, iſt der Pilz bereits an ſeinem Standorte, 


im Walde, auf der Wieſe oder dem Felde 
ungemein leicht dem Verderben ausgeſetzt, des⸗ 


halb achte eine jede Hausfrau beim Einkaufe 
ſtets darauf, friſch eingeſammelte und möglichſt 
junge Pilze zu erhalten; ſolche Pilze ſind nicht 
nur am geſündeſten, ſondern auch am wohl⸗ 
ſchmeckendſten. 

Wer ſich ſelbſt draußen im Walde, auf der 
Haide und den Wieſen ſein Pilzgericht zu ſam⸗ 
meln gewohnt iſt, der nehme nur ſolche Pilze mit 
nach Hauſe, die nicht auf ſumpfigen oder modrig 


ſofern er nicht ein genauer Pilzkenner, die er 
unter Birken wachſend findet. Die an luftigen 


Stellen des Waldes aufgefundenen Pilze ſind ſtets 
denjenigen aus dem Walddickicht vorzuziehen. Es 
iſt bei der großen Anzahl der vorkommenden 
Pilzarten — wir beſitzen allein etwa 40 Arten 
anerkannt guter Speiſepilze — nicht möglich, die 
Unterſcheidungsmerkmale der Edelpilze von den 
giftigen und ſchädlichen Pilzarten in kurze Regeln 
zu faſſen. Dem Pilzſammler jedoch, bei dem wir 
immerhin einige Kenntniß der gefährlichen Gift⸗ 
pilze vorausſetzen müſſen, wie auch der Pilze kau⸗ 
fenden Hausfrau iſt anzurathen, ſtels ſolche 
Pilze zu meiden, bezw. zurückzulegen, welche eine 
dunkelrothe oder citronengelbe Hutfarbe beſitzen, 
deren Hut warzig iſt, die ſich klebrig an⸗ 
faſſen, einen widerlichen Geſchmack und Geruch 
aufweiſen oder auch einen beißenden Milchſaft ab⸗ 
ſondern. 

— Berichtigung. Ju unjerem geſtrigen 
Bericht über die am Sonntag auf dem Scheibler'⸗ 
ſchen Vorwerk ſtattgehabte Uebung hat ſich in⸗ 
ſofern ein Fehler eingeſchlichen, als ſtatt des fünf⸗ 
ten Zuges irrthümlich der ſechſte Zug genannt war. 
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— Ein furchtbares Lynchgericht hatte 
ein Meuchelmord zur Folge, der in der Nacht des 


genen, ſchleppten 


zeichneten 


wie das 
Bild 
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30. Juli an dem angefehenen Bürger John T. 
Orr von Clarendon, Arkauſas, auf Anſtiften der 
Frau des Ermordeten verübt wurde. Am 10. 
Auguſt drangen 300 Bürger in das Countpygefäng⸗ 
uiß von Clarendon ein und lynchten vier Per⸗ 
ſonen, darunter eine weibliche, die im Verdacht 
ſtanden, an dem Mord ſchuldig, reſp. mitſchuldig 
zu ſein. Die vierfache Lyncherei verlief ſehr glatt; 
die Lyncher machten äußerſt wenig Geräuſch und 
feuerten nicht einen einzigen Schuß ab. Der Ge⸗ 
fängnißwärter ſträubte ſich anfangs, die Schlüſſel 
der Zellen auszuliefern, wich aber daun der Ueber⸗ 
macht. Die Lyncher bemächtigten ſich der Gefan⸗ 
dieſelben nach einer alten nahe 
am Fluß und nicht weit vom Gefäugniß gelegenen 
Mühle und knüpften dieſelben dort geräuſchlos auf, 
An die Leiber der Todten hefteten ſie Plakate an, 
worauf zu leſen ſtand: „Dies iſt die Strafe für 
Mörder“, Frau Orr, die ſich ſeit der Ermordung 
ihres Mannes in Haft befand, nahm, als die Lyncher 
das Gefängniß ſtürmten, Gift und war bald nach⸗ 
her eine Leiche. Das Leben ihres Mannes war 
zu 5000 Dollars verſichert geweten, und um dieſe 
Summe zu erlangen, hatte ſie den Mordplan aus⸗ 
geheckt. Frau Orr wollte, nachdem ſie die Ver⸗ 
ſicherungsſumme erhalten haben würde, nach New⸗ 
Vork reiſen und dort eine Schauſpielertruppe organi⸗ 
ſiren. Die Dame war vordem eine der angeſehen⸗ 
ſten Frauen von Clarendon und that ſich als 
eifriges Kirchenmitglied und öffentliche Wohlthäterin 
hervor. 

— Ein Mufeum für Feuerlöſchweſen 
wird, wie die „St. P. 3.“ erfährt, in allernächſter 
Zeit vom Kaiſerlichen Ruſſiſchen Feuerwehrverbande 
organifirt werden. Dieſes Muſeum, das das ein⸗ 
zige ſeiner Art in Europa ſein dürfte, hat es ſich 
zur Aufgabe gemacht, einen Ueberblick über den 
derzeitigen Stand des Feuerlöſchweſens und aller 
verwandten Zweige zu bieten. Mit der Gruppi⸗ 
rung der reichhaltigen und in hohem Grade intereſ⸗ 
ſanten Collectionen hat man bereits begonnen. Von 
den Geräthen, die des allgemeinen Intereſſes in 
beſonders hervorragender Weiſe werth ſind, erwähnt 
das Blatt die ſogenannte Krſukowſche Treppe, die 
einen Faden lang iſt und ein Gemicht von nur 
wenigen Pfund hat. Eine an dieſer Treppe be⸗ 
findliche Vorrichtung macht es möglich, daß ein 
Feuerwehrmann mit zwei ſolchen Treppen leicht die 
oberſteu Stockwerke der höchſten Häuſer erklimmen 
kann. Als kaum weniger intereſſant verdient ein 
leichtes hölzernes Geräth hervorgehoben zu werden, 
das von einfachſter Conſtruction iſt, das Anfehen 
eines Holzſtabes von ungefähr zwei Werſchok Durch⸗ 
meſſer hat und mit wenigen Handgriffen in eine 
höchſt praktiſche Treppe verwandelt werden kanu. 


Eiterariſches. 


— Das neueſte Heft der allgeliebten illuſtrirten 
Familien -Zeitſchrift „Zur Guten Stunde“, 
(Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W. 
57, Preis des Vierzehntagsheftes 40 Kop. enthält 
folgendes Intereſſante: „Der ſpaniſche Kronprätendent 
Don Carlos mit ſeiner Gemahlin“, „Die keramiſche 
Schule in Bunzlau“, „Vom amerikaniſch⸗ſpaniſchen 


Kriegsſchauplatze“, „Preisgekrönte Hochzeitsme⸗ 
daillen“, „Koſtbare Orchideen“, „Zum Südpol“, 
„Der neue Hauptbahnhof in Dresden“, „Salz⸗ 


ſchiffer auf der Traun“, „Heizerübung deutſcher See⸗ 
kadetten“ u. ſ. w. Dies ſind größtentheils reich mit 
Illuſtrationen verſehene Aufiäge, die unſer Wiſſen 


mannigfach bereichern. Beſonders feſſelnd iſt der 
illuſtrative Schmuck des Heftes, dem auch die 


neueſte Schöpfung des bekannten Liedercomponiſten 
Haus Hermann beiliegt. Die Gratisbeilage „Illu⸗ 
ſtrirte Klaſſikerbibliothek“ ſetzt Bulwers „Die letzten 
Tage von Pompeji“ fort und die Abtheilung „Für 
unſere Frauen“ zeigt ſich auch in dieſem Hefte 
wieder als eine Fundgrube von praktiſchen Ein⸗ 
richtungen in Hauswirthſchaft, Geſundheitspflege, 
Hans: und Zimmergärtnerei, Hausthierzucht u. |. w. 

— Ueber die Geheimniſſe der Eou: 
liſſenwelt, wie ſie ſich dem Beſchauer während 
der Aufführung darſtellen, plaudert der bekannte 


artiſtiſchtechniſche Oberinſpektor der kgl. Schau⸗ 
ſpiele zu Berlin, Herr Brandt, in dem ſoeben 


ausgegebenen Heft 2 des neuen Jahrgangs von 
„Für Alle Welt“ (Deutſches Verlagshaus Bong & 
Co., Berlin W., Preis des Vierzehntagsheftes 40 
Kop.) in ebenſo ſachverſtändiger wie intereſſanter 
Weiſe. In demſelben Heft dieſer bekannten illu⸗ 
ſtrirten Familienzeitſchrift ſchließt Gerhard Stein 
feine Heft 1 begonnene populäre Beſprechung 
„Moderne Gold- und Diamantenmacher“ und der 
Orientmaler Richard Fuchs erzählt uns zu ſeinem 
ebenfalls in dieſem Hefte enthaltenen lebendig ge⸗ 
Bilde „Jagd auf Mordfiſche an der 
tuneſiſchen Küſte“ eine packende Epiſode von jol- 
cher Jagd. Außerdem finden wir durch Illuſtra⸗ 
tionen erläuterte Beſprechungen von im ſpaniſch⸗ 
amerikaniſchen Kriege zum erſten Male angewen⸗ 
deten „Dynamit⸗Kanonen,“ von „Torpedobooten,“ 
„Normalmeter“, „Byſſusmuſchel“, „Neptunsbecher“ 
x, eine heitere Erzählung „Es ſtimmt“ von V. 
Eichkamp und die Fortſetzungen der beiden großen 
packenden Romane „Die Wildkatze“ von Ida Peis⸗ 
ker und „Schuld und Sühne“ von Eruſt Daudet, 
Zwei herrliche Extra-Kunſtbeilagen, „An den 
Ufern des Nil bei Kairo“ und „Die Brautgabe“ 
nn dem Gemälde von W. von Czachorski, 
ſchmücken das Heft, das noch hochkünſtleriſche 
Holzſchnittreprod uktionen verſchiedener Gemälde, 
in vollendeten Buntdrud ausgeführte 
„Der Pfiffikus“ von Marie Wunſch, „Der 
hohle Zahn“ von M. Rau, „Gefährliche Zudring⸗ 
lichkeit“ von Karl Storch, „An der Gefängnißthür“ 
von A. Fabrés, „Größenwahn“ von G. Schöbel, 
„Bereitung des „Schmalzler“ im bayriſchen Wald“ 
von G. Graf, „Gefecht bei Jaice“ von K. Pippich, 


„Aus der Bühne des Berliner Opernhauſes“ von 
G. Lulwes und viele kleinere Tert⸗Illuſt rationen 
und draſtiſche Humorbilder enthält. 


Neueſte Nachrichten. 


Waldenburg in Schl., 22. Auguſt. In 
Fellhammer fand man den ſeit Freitag vermißten 


jährigen Sohn Guftav des Bergmanns Jaupe 
ermordet auf. Der Körper des Ermordeten iſt 
gräßlich verſtümmelt, es liegt ein Luſtmord 


vor. 
. Primkenau, 22. Auguſt. Hente Nacht 
zerſtörte eine Feuersbrunſt in Lauterbach vier 
Wohnhäufer. Die Bewohner haben nur das nackte 
Leben gerettet. 
Krefeld, 22. Auguſt. Nach einem feier⸗ 
lichen Hochamt begaben ſich die Theilnehmer am 
Katholikentag in feierlichem Zuge nach der Feſt⸗ 
halle, wo der Präfident des Lokalkomittes Dr. 
Wilhelm Urfey die Verſammlung, an der gegen 
2500 Perſonnen aus allen Theilen Deutſchlands 
und vom Auslande theilnahmen, mit einem Will⸗ 
kommgruß eröffnete. Hierauf wurde die Wahl 
des Vorſtandes vorgenommen. Zum erſten Vor⸗ 
sitzenden wurde gewählt der bayeriſche Kammerherr 
Carl Freiherr von Freyberg⸗Eiſenberg, zum erſten 
Vicepräſidenten Abgeordneter Stephan⸗Beuthen und 
zum zweiten Vicepräſidenten Kaufmann Dorpmagen⸗ 
Weſel. Bei der Ausſchußwahl wurde Prinz Aren⸗ 
berg für die Mifſionen und Prälat Huelskamp⸗ 
Münſter für die Preſſe gewählt, Sodann erfolgte 
die Abſendung von Huldigungstelegrammen an den 
Kaiſer Wilhelm II. und an den Papſt. 
- Langenſalza, 22. Auguſt. Geſtern 
Vormittag hantirte der 19jährige Arbeiter Otto 
Volkmann mit einem geladenen Revolver. Plötz⸗ 
lich ging ein Schuß los und traf die in der Nähe 
ſtehende Ajährige Tochter des Arbeiters Werner, 
welche ſofort tödtlich getroffen niederſtürzte. Hie⸗ 
rauf ſchoß ſich Volkmann zwei Kugeln in die linke 
Seite, welche ſeinen ſofortigen Tod zur Folge 


hatten. 
Laibach, 22. Auguſt. Antideutſche Stu⸗ 
denten überfielen neuerdings deutſche Studen⸗ 


ten auf offener Straße und bedrohten dieſelben 
in lebensgefährlicher Weiſe. Die Deutſchen konnten 
ſich nur mit Mühe in ein Kaffeehaus retten. Die 
Polizei traf zu ſpät ein. 

Prag, 22. Auguſt. Zu dem heute hier 
beginnenden tſchechiſch⸗ſlaviſchen Katholikentag, wel⸗ 
cher vier Tage dauern wird, find zahlreiche tſchechiſche 
Ariſtokraten eingetroffen. Die Katholiken erlaſſen 
Aufrufe, in welchen erklärt wird, daß die Katholi⸗ 
ken an der Schwelle großer Thaten und Kämpfe 
ſtehen, in welchen über Sein oder Nichtſein im 
ganzen Reich entſchieden werden wird. Die Kirche 
würde die Führerin der chriſtlichen Völker gegen die 
unterirdiſchen Mächte ſein. 

Prag, 22. Auguſt. In der vorletzten Nacht 
wurden auf dem Belvedere-Exerzierplatz hierſelbſt 
Tauſende von hochvertätheriſchen Flugblättern ver⸗ 
ſtreut. Bis jetzt iſt man der Thäter nicht habhaft 
geworden. 


Paris, 22. Auguſt. Der Zuſtand der 
Wittwe des Marſchalls Me Mahon, die auf dem 
Schloß Monteſſon einen Schlaganfall erlitt, 
iſt ein derartiger, daß man für ihr Leben 
fürchtet. 


Paris, 22. Auguſt, Wegen der anhalten⸗ 

den Hitze verlangen die Blätter eine Vertagung der 
Manöver. 
Breſt, 22. Auguſt. franzöſiſche 
Dampfer „Marie du Buiſſon“ zerſchellte infolge 
Nebels an dem eine Meile von der Küſte gelege⸗ 
nen Loquesfelſen. Das Schiff ging verloren, die 20 
Mann ſtarke Beſatzung wurde gerettet. 


Konſtantinopel, 22. Auguſt. Das 
Abkommen zwiſchen dem Finanzminiſterium und 
der Ottomanbank betreffs Zahlung der Kriegsent⸗ 
ſchädigungsrückſtände an Rußland ſoll am Mittwoch 
unterzeichnet werden, und zwar ſollen die Kriegs⸗ 
entſchädigungsrückſtände im Betrage von 472,000 
Lſtr. am 13. Juni 1899 und 1900 in Raten zu 
je 236,000 Lſtr., ſowie die Verpflegungskoſten für 
die ruſſiſchen Kriegsgefangenen im Betrage von 
550,000 Lſtr. in 4 aufeinander folgenden Jahres⸗ 
raten, zwei zu je 125,000 und zwei zu je 150,000 
Lite, gezahlt werden. Die Ottomanbank verpflichtet 
ich zur Zahlung der erſten Rate, wogegen das 
Finanzminiſterium der Bank acceptirte Monats⸗ 
wechſel auf die Douane und Banque Agricole zum 
Inkaſſo übergiebt. Werden dieſe Accepte nicht ein» 
gelöſt, ſo iſt die Ottomanbank für die weiteren Raten 
nicht haftbar. 


Der 


ͤ——ẽͤ—ꝙ— j˙— 


Telegramme. 


Berlin, 23. Auguſt. Die deutſche Nord⸗ 
pola rexpedition, die unter Führung des Herrn 
Theodor Lerner im Frühling dieſes Jahres nach 
dem Eismeer aufbrach, um die für die Wiſſen⸗ 
ſchaft jo hochwichtigen geographiſchen Verhältniſſe 


jener Gegenden zu erforſchen und gleichzeitig 
etwaige Spuren des Luftfahrers Andree aufzu⸗ 
ſuchen, hat den erſten Theil ihrer Reiſe vollendet 


und hält ſich für einige Tage in den Häfen des 
nördlichen Norwegens auf, um Ausbeſſerungen an 
ihrem Schiffe „Helgolaud“ vornehmen zu laſſen. 
Von Andrée haben die kühnen Forſcher leider auch 
jetzt ebenſowenig eine Spur entdecken können wie 


im Anfange ihrer Reiſe. 


Dresden, 23. Auguſt. Die Prinzeſſin 
Friedrich Auguſt von Sachſen wurde heute Abend 
in Villa Wachwitz von einer Prinzeſſin entbunden, 
welche kurz nach der Geburt ſtarb. Die Königin 
war heute Nachmittag von Moritzburg in Wach⸗ 
witz eingetroffen. 

Glauchau, 23. Auguſt. Großes Aufſehen 
erregt hier das Verſchwinden des Bezirksarztes 
Medizinalraths Dr. Wengler aus Bautzen, in der 
Sebnitzer Gegend, wo vor einiger Zeit erſt ein 
Mord verübt worden iſt. 

Wien, 23. Auguſt. Erzbiſchof Angerer iſt 
nach längerer Krankheit geſtorben. 

Paris, 23. Auguſt. Die Hitze verurſachte 
geſtern in Paris und in den Provinzen etwa 20 
Fälle von Sonnenſtich, von denen zwei tödtlich 
verlaufen ſind. Die militäriſchen Behörden 
treffen ſtrengſte Anordnungen, um Ueberanſtren⸗ 
gungen bei den großen Manövern zu verhindern. 

Paris, 23. Auguſt. Picquart und Lebſois 
kommen vor das Polizei-Gericht, Picquart wegen 
Mittheilung militäriſcher Geheimniſſe, Leblois wegen 
Beihilfe. 

Rheims, 23. Auguſt. Geſtern Nachmit⸗ 
tag entſtand in dem hieſigen Velodrom eine furcht⸗ 
bare Panik in Folge einer plötzlich ausgebrochenen 
Feuersbrunſt. Bei dem Alarm ſtürzte Alles zum 
Ausgang, wobei eine große Anzahl Perſonen, be⸗ 
ſonders Frauen und Kinder, verletzt wurden. 

Kopenhagen, 23. Auguſt. Das Befin⸗ 
den der Königin iſt in den letzten Tagen beſſer 
geworden. Sie ſcheint im Kreiſe ihrer Kinder 
und Kindeskinder auf Bernſtorff ſich wieder allmäh⸗ 
lich zu erholen. 

Madrid, 3. Auguſt. Ein Telegramm des 
ſtellvertretenden Generalgouverneurs der Philips 
pinen General Jaundenes vom 20. Auguſt meldet, 
er habe die Depeſche der Regierung über die 
Unterzeichnung des Friedensprotokolls nicht er⸗ 
halten. Der General fügt hinzu, die Inſurgenten 
fahren fort, die ſpaniſchen Truppen anzugreifen. 
Das Telegramm nimmt ferner auf frühere Mel⸗ 


dungen Bezug, welche Einzelheiten über den Fall 
Manilas enthielten. Man vermuthet, daß dieſe 


Meldungen, welche nicht eingetroffen ſind, von den 
Amerikanern abgefangen wurden. 

New⸗ York, 23. Auguſt. Commodore 
Schley und Capitän Evans ſind fieberkrank. — 
Nach einer Depeſche aus Havana hat Calixto 
Garcia den Oberbefehl über die eingeborenen 
cubaniſchen Streitkräfte neuerdings niedergelegt. Die 
Amerikaner erklärten ſich mit ſeinem Rücktritt 
einverſtanden. 

New⸗ York, 23. Auguſt. Der „New⸗Vor⸗ 
ker Herald“ ſchreibt: Unter keinen Umſtänden 
können wir es zulaſſen, daß wir hinter der See⸗ 
ſtreitmacht Deutſchlands zurückbleiben. Das Schiffs⸗ 
bau⸗Amt verfolgt genau die Fortſchritte, welche 
| Deutfchland macht, und empfiehlt den Bau von 
drei weiteren Schlacht⸗Schiffen und verſchiedenen 
Kreuzern. 

San Francisco, 23. Auguſt. Wie aus 
Honolulu gemeldet wird, iſt am 12. Auguſt auf 
den öffentlichen Gebäuden die hawaiiſche Flagge 
niedergeholt und die amerikaniſche gehißt worden. 
Eine große Menſchenmenge wohnte dem Vorgange 
bei. Es wurde eine Proklamation des Präſiden⸗ 
ten Mac Kinley verleſen, die erklärt, daß alle bis⸗ 
herigen hawaiiſchen Beamten in 
verbleiben, aber den Vereinigten Staaten den Eid 
der Treue zu leiſten haben. Das Zollrégime werde, 
wenn der Kongreß nicht anders beſtimme, unver⸗ 
ändert bleiben. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: März aus Churlotten- 
burg, Benkau aus Berlin, Eſſer aus Görlitz, Silbe: 
mann aus Niechcice, Damen aus Bonn, Strahl aus 
Kattowitz, Mitze aus Frankfurt a. M., Hemmer aus 
Aachen, Demoulin aus Reims, Jud, Rotwand, Jaſienski, 
Kagan und Liwen aus Warſchau. 

Hotel Victoria. Herren: Goldin aus Dwinsk, 
Lucki aus Pskow, Tiomkin und Werner aus Warſchau, 
Putermann aus Kiſchinew, Backſchi aus Kertſch, Pufke 
eubif e dea, Waſſerzweig aus Petrikau, Kſienzopolski aus 

ublin. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Wikowiski, Paola- 
kow und Dobrowolski aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Czysz aus Sieradz, 
Karnowski aus Kowno, Lehmann aus Gera. 

eat Hamburg. Herren: Kirſchbaum aus Ra- 
dom, Preis und Roſenberg aus Busk, Landesmann aus 
Slynki, Wilſohn aus Tiflis. 

Hotel Europe. Herren: Finkenthal aus Warſchau, 
Schuſchin aus Ki w, Nirenberg, Goldſtein und Limonik 
aus Mohilew, Helmer aus Wilna, Spektor aus Goro⸗ 
diszeze, Rösmann aus Winnica, Sborowski aus Sweni- 
gorod. 


Hotel Venedig. Herren: Meierezyk und Jakubo⸗ 


wiez aus Dzialoszyn, Rosniatowski aus Gtaro- 
Konſtantynow. 
Hotel Centrale. Herren: Wolobelsk und Gott 


lieb aus Pinsk, Bofa aus Dwinsk, Ditmann aus War- | Y 


ſchau, Gomirowska aus Kutno. 
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Notizen 

über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 

Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 

16. bis 22. Auguſt 1898. 

Getauft: 11 Knaben, 12 Mädchen 

Getraut: 5 Paare. 

Aufgeboten: Wilhelm Braun mit Olga Beck, — 
Adolf Zich mit Olga Bertha Heidrich. 

Geſtorben: 16 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: 

Juſtine Stentzel geb. Wenske, 66 Jahre alt, — 
Anna Barbara Schmidt geb. Klink, 78 Jahre alt, — 
Emilie Ottille Gläsmann 25 Jahre alt, — Emilie | 


Bajer geb. Schultz, 76 Jahre alt, — Otto Eichelt 20 
Jahre 7 Monate alt 


Todtgeboren: — Kinder, 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

Wiener aus Bialyſtok, Elja Sochor aus 
Glubokaja, Krinsky aus Moskau. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh: 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 


amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 
—— 
* 
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wo — 2 — 7 
5 „ 1 8 % 
3 8 3 5 8 5 
= 1 
— 2 — 2 
— a — Alpe 
5 8 * 2 
N 4 — 2 8 
. 8 
S S S 5 2 J = 
5332|? s |» 
w u ag S do 
„ a ET Se 
— — e e 8 2 a = 2 — 
Be. 8 vr 2 
A * Wert 5 
vba bob ihren 8 8 
e E ” 
Ba ee 25 
DE. 21 8 
e AH 10 N 
esse 
ei | Faf5? 
1 8 = RN: 
BIER) Fl me a" ge 
an 3 = 
— 9 3 
— | 
5 8 
(A | 3 19 
8 ® 
A 92 
2 
A2 — 2 
A S 
8 
1 e 9 
88A 8 
1 i — 


Abfahrt der Züge aus Lodz. 
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Sommer⸗Fahrplan b 
der Lodzer Fabrikbahun und der mit derſelben in unmittelbarer Communikatiou + 
befindlichen Bahnen. 
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Die Staatsbank 


verkauft! 1 
Tratten: | 
auf London auf 3 Monate zu 9395 für 10 rk 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Ma 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22 ½ fr 100 Fran 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 7975 für 100 
Holl. Gulden. | 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Eſtrl. 
auf Berliu zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 


= 


auf Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guß, 
auf Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 

Die Staatsbank wechſelt Kredithille te auf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Sum me ( 
Rubel = / Imperial, enthält 17424 Do 
Reingold.) | 


Goldmünzen alter Prägung werden 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 
— 1896 zu 15 R. 


von de 


Imperiale aus früheren Jahren „ 15. „ # = 
Halbimperiale aus den Jahren \ 
1886— 1896 540 
Halbimperiale aus früheren 
Jahren * 72 
Dukaten „1 63 
16. Juli 1898. 


—— —— 


Getreidepreiſe. 


War ſchau, den 22. Anguſt 1898. 
(in Waggon-Ladungen 


pro Pud 
Kopeken 
Weizen. 
Fein von — bis — 
Mittel „ — „ — 
Ordinär Ns (== 
Roggen. 
Fein „ eee 
Mittel „ — „ — 
Ordinär 229 
> Hafer. 
Fein „ 89 92 
Mittel 18 „ 85 
Ordinär 70 
Fein Gerſte. 2 m 
Mittel „ 
— — — — — — — — 1 
9 
Waldſchlößchen. | 
Heute und folgende Tage: 
Großes 
auigefübrt von der Kapelle des . 
Thalia⸗Theaters unter periöalicer 


Leitung des Kavellmeiſters Herrn 
Schirmer. 


Entree frei. 


Ankunft der Züge in Lodz. 
3.06 | 5.04 805 9201286 


8.12 10.895 


4.15 


Abfahrt der Züge nach Lodz. 


u 
Koluſchki 735 8.14/11.08 2.380 6.430 8.17 9.81 99 1005 
Tomaſchow — 10.14 — 42 
Pin — 2.30] — 11.08 
Iwangorod — 420 :— 1458| — |, — 
Skierniewice 8.260.321.0170 8.4] — 
Alexandrowo — 3.100 — 9.201225 — 
Bromberg — 12 — i — 
Berlin 7 — 
Ruda Guf. — IR] 14% — 840 — 
Warſchau 10 12.15 3.00 5.00 2 
Moskau — | — 92301008723 — 
Petersburg — 4120612. 
Petrilau — | 9231129 443 — | 9:32 
Czenſtochau — 111.41] 2471 6190 — | — 
Zawiercie — 112.55 4.017,88 = 
Dombrowa — 2002 507 — | — 
Sosnowice 1225 5.30 90 — — 
Granica — | 1,50) 5.00 7 — | — 
Wien — 19:50" = 1794| — | 
Breslau — 20 | — | Se 


Anfang 8 Uhr. 


Garten Hotel Manuteuffel. 
Heute und täglich: 


Grosses Concert 


der berühmten ungariſchen Capelle, Dir, Pege Karoly ai 
Budapeſt. 


J. PET RVK OW SE 
Leere 


zeigen die Zeit von 6 Uhr 


x 1 
Abends bis 6 Uhr Morgens tt 
2, 


Entree 25 1 
er 
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Rechnungs-Stand 


der Handelsbank in Lodz 


per 31. Juli 1898. 


ACTIVA Rubel und Kopeken. PASSIVA. Rubel und Kopeken. 
11 Cassa, Baarbestand in Creditbillets, Gold, Silber | | 1 | Anlage-Kapital: 5,000,000. 1. — 
und Münze ii 685,295 01 nee ae A 2,500,000 | — 
20 Discontirte Wechsel mit mindestens zwei Unter- 3 Dividenden- Reserve... 40,000 — 
schriften: 8,799,628 17 4JGewinn- Vortrag 20,083 69 
30 Darlehen gegen Unterpfandd 7.755 — 5 Unbehobene Dividende 1,622 | — 
4| Eigene Effeeten: 6 | Giro-Conto : 
a) Staatspapirre. Ser ARE. 21,201 | 64 a) mit sofortiger Kündigung 815,594 11 
b) staatlich nicht garantirte: b) mit T-tägiger.. . “2. .....©2.. | 800539 | 87 
I. Pfandbrieſe . 13177 97 7 capital-Einlagen: 
2. Antheile und Actlen 4000 | — | 156,929 | 41 a) auf bestimmte Termine . . | 262,059 | 82 i 
5 | Effeeten des Reservefonds: Fr ah N b) ohne Termine 203.765, 10.281958 46 
St aatspapiere und staatlich gar antirte Effecten 2 277,304 84 8 | Correspondenten: 
6 | Correspondenten : a) Conto loro: 
a) Conto loro: 1) Verfügbare Betrage 19,489,838 15 
1. Credite gesichert durch: 2) Wechsel zum Incaso . » x 2... [1179825 | — 
a) Staatspapi ere 107,790 07 b) Conto nostro: 
b) Pfandbriefe u. Actien 679 91851 Guthaben derselben 568 399 | 84 11,229,059 99 
e) 1 m. 2 Unter- F 9 Conto der Filialen e | 
eln enn 10 | Rediscontirte Wechsel bei der Staatsban il. 
2. Verfügbare Beträge on al.. . „ [4.024829 | 07 ei Lodz o LETT 480,761 | 23 
b) Conto nostro: 11 Zinsen, Provision u. Commission 390,910 | 32 
1. Verfügbare Betrage ; 606 488 | 62 12 |Transitorische Betrage 1,034,143 | 06 
2. Wechsel zum Incasso. . . . 2... ‚285.600 | — |7.609,620 Wechsel- und Effecten-Depöt, zur Sicherst ellung 
7|Conto der Filialen mit d. Centrale. 0 3,255,100 Spee lauf. Rechn. 1288820. 
8 „ e Sts 100 24,294,021 46 
9 Tratten und Wechsel auf ausländische Plätze ö 18 058 9,943,177 | 68 
10| Bankgebäude in Lodz und Warschau . . . 230,000 Werthpapiere zum Aufbewahren 
11 |Protestirte Wechsel | 1.030 
12] Mobilien- und Einriehtungs-Conto . . ' 26,744 
13 Transitorische Beträge 1,097 695 
(Darin Wechsel zum Incasso . . 458,055.40) 
Ar e la an nn 125,965 
15 | Rückzuerstattende Kosten 2,794 
24297 021] 40° 
8083999 x 


Weizen-Slärke-, Wiener Papp- (Bierleim) u. Dextrin⸗ 5 


— Fabrik 
E. T. NEUMANN, 


Pölnocna⸗Straße Nr. 29, Telephon⸗Verbindung 632, 
a . rn 


Im Sanatorium 
für chirurgiſche und 
Frauen⸗Krankheiten 


für 1898: 


der Doktoren Reichstein u. Wawelberg, 
Wa ſchau, Brz a Nr. 3 
werden aufgenommen Kranke zur Heilung, Ope 


Antons Erben. w. geinburg. 
Die arme Kleine, A. 1. Einer-Efhenbad, 
Das Schweigen des Waldes. g. Ganghofer. 


rationen und Geburtshilfe. 
Unentgeltliche Conſultation im Ambulatorium 
von 10—12 Mittags. 


— Hür — 
e xtilfabrikanten, Färbereien unentbehrlich. 
Die Stück⸗ und Kammagarnfärberei 


von Alfred Delmart 
thält 1200 Muſter mit den verläßlichnen Recepten nach den neueſten, 
aktiſcheſten Mawoden und unzählige prakuſche Winke und Nathſchläge, um ra ⸗ 
snell zu arbeiten. 
leſerung 1 wird zur g fl. Anſicht geſandt. Im ſelben Verlage iſt bes 
ts complet er ſ dienen: 2289966909090 08 
„Die Echtfärberei der loſen Wolle“ F — 
u 850 bemuſterten Recepten. Einige Hundert glänzende A ierkennungsſchrel ben. 
Zu beziehen durch die Adminiſtrat on des Werks: 
„Die Wollen⸗Echtfärberei,“ Reichenberg (Böhmen). 


Lite Brivatheilanitalt 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
———＋ (vorher Ecke Ziegel» u. Wschodnlaſtr.) 


9—10 Dr. Brzozowski, Zahnkranth., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne. 
10—11 Dr. Maybaum, Magens und Darm⸗ 


krankheiten. 
10—11 Dr. * chirurgiſche Krankheit. 


(Sonntag 
12½1½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 
1-2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Zungen⸗ 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 
1-2 Dr. Kolinski, Augen- Krankheiten 
2 Dienſtag, Freitag). 
1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Rafen-, 
— 5 (außer 
enſtag und Freitag); 
2—3 Dr. Läkierulk, Augen⸗ ine 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 
%2— 3 Dr. Pinkus, innere und Kind erkeh. 
2— 3 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 
(Dienftag u. Freitag) 
4—5 Dr. Bundo, innere u, Frauenkrankh. 
Sonorar für eine Eonfaltalion 30 Stop, 
Penſion für Kranle und Gebürende. 


Abounementspreis der „Gartenlaube“ 1 Mark 75 Pf. 
vierteljährlich. 
Su beziehen durch die Buchhandlungen und Poftämter. 


ARAKKHRRERAKOKKRERAANURHKURR 
| Zur gefälligen Beachtung! 


‘ 

{ Hiermit erlaube mir meinen werthen Gäſten und Bekannten anzu⸗ 
zeigen, daß ich das 
’ 
{ 


RESTAURANT 


im Hotel Hamburg, Peirikaner-Ctraße Nr. 17, nach voll« 
, Rändiger Renovirung und eleganter Einrtchtung unter meiner Leltung 
| übernommen habe. Zum Verkauf gelangen ſämmtliche Getränke. 

Ich werde mir die größte Mühe geben, mit guten Spilſen und 
prompter Bedienung die Zufrledenhelt meiner werthen Gäſten zu erwerben. 


Täglich friſche Fiſche u. jeden Dienstag Flaki, 
Hochachtunge voll 


S. Bermann. 
12 Das Lokal iſt bis 2 Uhr Nachts geöffnet. 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Apparate, 


photographiſcher 


Apparate, 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


kalien in großer Auswahl bei 


A. Diering, Optiker, 


Petrikauer⸗ ir. 87, Haus Balle. 


JI Ü 9 ee 


Zu vermiethen 
ab 1. Oktober ein Zimmer und Kllche u. 


RARRAKRKHRURHRARUKN 


mm ll u 


—— | göjere Wohnung im 1. Stock Front, 


— — — —ñ—m4—B — 


—— 2 — ſacht wird in Ecke d taur- u. Str. Nä⸗ 
O00000C0C0000000000000000 Maſſeur Theilhaber. r rm Sc) , ehe. 


W J 1 der elne Malz⸗ oder Stärkefabrik ein» 
3 1 | a 288 m 80 8 1 0 enorm ſtar⸗ 
a ö en Quellen, jıwie Gebäude, Brennmie 
Nikolajewska⸗ Straße 27. terial und Arbeiter am Orte. Weitere 
—— —— — Auekanfſt ertheilt der Beſitzer. Adriſſe 
J. Haberield Zahnarzt Toma, in Kraſocin, Bot Wloszézowa, 
’ ! Oubr. Kielce. 
wohnt jetzt Petrikanerſiraze Nr. 65, 1 Etage ee. 


im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eifenbraun 
vin-a-vin ſe ner früheren Wohnung. 


Operationen werden ſchmerzloßs mit Hulle Deutſch · ruſſiſche 
von Lachgas ausgeführt, 


Ein zweifenfiriges Ueberſetzungen 


Fronizimmer werden corzett und zu mäßigem Pr elſe 
an der Nikole jewska- Straße Nr. 18, angefertigt in der Redaktlon des „o- 
ſoſort zu vermiethen. Näheres daſelb n | smuuckift Incro xb.“ 
Wohnung 6. 


Eine Frontwohnung 
von 8—4 Zimmern in der 1. Etage, in 
welcher ſich das Com ptolr d. H. Adolf 
B. Noſenthal befand, ſowle ein Laden 
nebſt anſtoßendes Zimmer, find fofort 
zu vermiethen. Näheres Dzlelna⸗Straße 
Nr. 3 beim Hauselgenthümer. 


) Dis Möbelmagazin 
K. Kuzılowiez, 


\ Wehobniar. Nr. 30, im Hotel International, 
mpfiehlt fertige Möbel, wie: Spinde, Betiftellen, Walch 
tiſche, eichene Tiſche, Schreibtiſche veriöätrdener Art, Tru⸗ 
means, Otiomanen n. |. w. in eleganter und follder eigener Arbeit, 
u ſoliden Preiſen. 

Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


VOGOOOOO000000900000000000 


1 


Zwei elegante 


Wohnungen 

beſtehend aus 4, 5 und 6 Zimmern, 
Küche und ſämmtlichen Bequemlichkelten 
find ſofort zu vermiethen, außerdem 
mehrere Wohnungen 4 3 und 2 
Zimmer, Küche, Closet, im Querge⸗ 
bäude im Hofe per 1./13. October 
Krö.kaſtr. Nr. 12. 


BSOSOSOBSOLEOODODOCO 


Lodzer Tageblatt. 


Aus Weintrauben hergeſtellter 


—— — Helenenhof. — 


Sonntag, den 28. Auguſt 
findn mit Genehmigung der zuſtändigen Behörde, 


zu Gunſten 
des Blinden Kuratoriums d. Kaiſerin 


Maria Alexandrowna 


Grosses. Loppel-bonsert 


verbunden mit außergewö hullcher 
Illumination des Gartens und des gro⸗ 
u Teiches, 


ſowie Abbrennen eines 


Brillant: Seuerwerfs 


auf der Renrbahn flatt, 
Entree für Erwachſene 50 Kop. Kinder 20 Kop. 
Billets find zu haben in den Buchhandlungen von L. Zoner und R. 
Schatke, in der Paplerhandlung von J. Petersilge und an der Gaflt 


in Helenenhof. 
N 


Reſtaurant zum Lindengarten. 
Täglich 


CONCERT 


des berühmten DOrfterreiählichen en zung, unter Direktion Fr. 
Minna Seeloft. 
N. Michel. 


ROSEN GARTEN. 


3 Petritauer Straße Nro. 151. 


Heute und täglich: 


Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 8. Sapptur⸗Batalllon's unter Zeitung des Ko pell⸗ 
meiſters Herrn Kuezenkow. 
An Sonne und Feiertagen Anfang 6 Uhr, Entree 20 Kop. 
An Wochentagen Anfang 7 Uhr, Entree 15 Kop. 


Stefan ZarZecki. 


Sscocscoce 
eSvseecrcscsosssesocoo 


— Freikarten haben keine Gültigkeit. 


ese sse 
— —— — 


Fabrik fiylooller Röbel 


J. Gawrychowsxi 


in Warſchau, 
Krolemska 23. 


Cees 


288333833833383883338338838 


EOEOEOE09E0880099999990 0200000 


SEOCOECOE0880608 
2999999292999992999999999 


ODOCECEGCO0EO0CIIIIIYIOOS00008000000000 122099 
— Sd 88888 ©OESOEIIIIIYIGGSSS000060600000999999 


Königliche Waisen zu Zulkenburg in Pommern, 


1. Abih ellung für Weberei, 2. Abihellung für Färberel und Appretur. 
Gründlicher, tbeocıtifäer und praltiſcher Unterricht in allen Fächern der 
Weberei, jowie Chemie, Färberei, Sleicherei, Apprttur. 
Beginn des Winder⸗Simeſters am 17. Oktober. 


Auskunft koſtenfrei dur 
uskunft koſtenfre 3 Direktor C. Fiedler. 


Programm und nä here 


Das neu eröffnete 


Dienſtboten-Vermittlungs⸗Bureau, 


Grüne⸗Straße Nr. 11 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Lodz und Umgegend zur 
geneigten Beachtung. 


Pexaxrops u Hazarem Joonomsas Boneps. 


rs anni ne usqeuy usıuyroıy GERERR 


Aosnoseno Hessypom, r. Aoass 12-ro Abryera 1898 r. 


| 1 zT 7 
Nan 5 1 a Im h 


Aczten augemeln empfohlen. 


7 Dana a C. 


2 


1 all | IN im! 1 A, | Au) 


aromatiſch und wohlſchmegend, von 


S e e 


Haupt-Niederlage 


— der — 


Bell's Asbestos Co, Limited, London, 
M. Neuhaus & Co., Luckenwalde, 


Pulsomater und Injektoren, Pat. Neuhaus, sowie sämmtliche Zu- 
behörtheile: Pulsomet: rköpfe, Ventile und Klappen, 
Dresdner Gasmotorenfabrik vorm. 

Moritz Hille, Act.-Ges, Dresden, 
Hilles Patent. Gas- u. Petroleummotoren, 

X Allerhöchst bestätigte Kaiseri. russ. Gummiwaaren-Manufactar, ; 


Act.-Ges. Schäffer & Walcker, 


Berlin, . 


Armaturen, Badeöfen ete. 


Vereinigte Thüringische Hanfschlauch-Fabriken, 
Prima engl. einfache und doppelte Kernleder- 
treibriemen in allen Breiten 


KARL MOSK, 


Lager technischer Bedarfsartikel 
Lodz, Petrikauer-Strasse N 404, Heinzels Palais. 


BEK FE ZEIT 


BEN FE FE BHEH ZEITEN ZEN EK FEK TEXTEN FEN FE 


BER Le nn ee 


riunt-Ruaben 


1 dutch = 


Ignacy Zychlewicz 


6 an der Karl⸗Straße Nr. 18. 
Vorbereltung zum Gymnaſtum, der G werbeſchule und der Handels- * 
ſchule. Bel der Schul befindet ſich tin Perfiorat, Es werden Kaaben 11 
von 7 Jahren an angenommen. Anmeldungen v. 8—4 Uhr Nachmittags. 
il Der Unterricht bat begonnen. 


III IX — 


A⸗klaſſige Realſchule 


= von — 


J. G RAC Z T K. 


Andreas Straße 13. 
Aufnahme urd Prüfung neuer Schüler, auch folcher ohne jede 
Vorbereitung, findet täglich von 9 Uhr bis 4 Er Nachmittags ſtatt. 
Der Unterricht beginnt den 25. Auguſt l. 


32. 
Die Direktion 


der 


vr Muſik⸗Schule "u 


von 


FIanicki in Lodz 


ze fecundlichſt alle Diejenigen, welde ſich als Schüller beiheiligen wollen, ihre & 
Adreſſen ſchnellſtens bekannt zu geben und daß Prüfungs, Exam en zu machen. reſp. 
Angabe der Unterrichtszeit. 

Anmeldungen nimmt gegenwärtig das Noten Depot der Herren Ge- 
bethner & Wolff entgegen, wo man aüch alle Reglements einſehen kann; vom 
1. September 1898 die Kanzelei der Muſik. Schule Petrikauer-Straße Ne. 86. 
Oleichzeitig macht die Direktion der Schule bekannt, daß bei der Muſik Schule eine 


Deklamations⸗Klaſſe 
eingerichtet wird. 4 


a a 
—— ——— ——ũ—' — esse 


OOO OOO 


6 Das in seiner Güte bekannte 


Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, 
in Flaschen und Fässer r, empfiehlt die Actien-Gesellschaft der Bierbrauerei 


W. KI OK & CO, 


aus Warschau, Haupt-Niederlage in Lods Widserzsks-keraane,. Nr 48. 
Lieferungen in Privathäuser auf Verlangen. 


Eis gratis. 


Eis gratis ag 


A 
Telephon Nr. 869. Vertreter der Firma K. Sxreder. Telephon Nr. 869 


.. = a a 


TH 


Vor Fälſchungen Hi aemarnt, man achte 0 ie Fir 
„Imperial“ in Warſchan und auf die Fabrikmarke „Globus“. 


ÜYeinul-Bunbenfgulel = 
Die } 


'Schnellpressendruck von u Leopold aue. 1 


18 


7 35 Il 
A 


Nee * 0 


5 Hh NOTE 


— früher — 
Remm, 
Neue Promenade W 7. 
Der Unterricht hat begogen; 


meldungen werden noch täglk v0 
bis 12 Uhr entgegengenommen. 


Auf Wunſch A 


zur? der 3; Haſſigen 


von Zenon Goetzen 
Petrikauer⸗Straße Nr. 121 
beginnt die Prüfung der neu eln 
den Schüler am 10. (22.) um 
Uaterricht am 17. (29.) Be 


In meiner 


Privatschu 


Urzejazd⸗ Straße N“. 14, beging 
U terricht am 24 Auguſt. 9 
dungen werden läglich von 9— 
entgegengenommen. 

Bei den Schulen 9 fi det fid 
ein Penſionat. 


Kasimir Goeti 


Den geehrten Eltern mache id 
mit bekannt, daß die Anmeld 
neuer Schüler für mein 


Penſionat, 
Srednſa⸗Sir. Nr. 23, am 16. 9 
2 bat. Der Unterricht begin 

„ d. M. 


C. Waszezyns 


—— — nn u 


frost 


Na oinentarzu katolick 
jest do sprzedania 


tano ® 


miejsce majace obszaru 46 10 
kwadratowych. Wedlug un 
wy odstgpiona byé moze ty 
polowa miejsca. Oferty 
„46* przyjmuje redakeya „ 
dzer Tageblatt“. 


An permieth 


vom 1. (13.) Oktober oder von 
jahr, im Ganzen oder thellwelſe 

1) Ein Laden mit 2 Zimmer 
einem groß en Keller, 

2) ein geräumiges Magazin nal 
Deſtillation mi großem Keller, 9 
für eine Engros niederlage, Kon 
Reſtauration etc. 

8) ein großer Saal entſpreche! 
Druckerel oder andere Anlage mi 
to:betrieh, 

4) ein Stall für 8 Pferde nebſt 
Wagenſchuppen. 

Näheres Neuer Ring 6 


20000000009 | 


Stellung. Ex lasten | 
Prospeet und Probebri | 
gratis und franco, 
Brieflicher prämilrter Unterrie 


BUCHFÜHRUNI 


Rechnen, Corzespondenz, 
Kontorarbeit, Stenographieh 
Sehnell-Sehön-Sehril! 

Keine Vorherzahlung, 
© Gratis-Prospest, Sicher, Erfolg 


rantirt 
Erstes vr gr — 


Otto Siede-Elbing, Preusse 


‚9090000900911 


| Im Laden des chriſtt 5 
Wohltbätigkeits⸗Vereins, 
kauer - Straße 10ʃ, werden 
Montag und te 
mittags von 2—6 Uhr geit 

| Kleidungsftüce angetan 
Verkauf findet täglich nur j 


909 


188. 


Donnerſtag, den 13. (25.) Auguſt 


1898 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


„Ludo 


Roman von A. 


Lang war ihre Geſchichte, dies kurze Stück eines ſehr dunklen 
Weges, ja nicht, und zu ihrer Entſchuldigung hatte ſie keine ſchönen 
Worte zur Verfügung. Schlicht und einfach gab ſie das Furchtbare 
wieder, was ſie erlebt, gethan, erlitten. 

Und dann wurde es ſtill zwiſchen Beiden in dem kleinen, trau⸗ 
lichen Stübchen, das allmählich der Sternenſchimmer zu erhellen be— 
gann. Zu Füßen der alten Frau auf dem Bänkchen kauerte das 
junge Mädchen. Sie weinte nicht, aber ihr ſchweres, ſtöhnendes 
Athmen drang viel erſchütternder an das Ohr und Herz ihrer wohl— 
wollenden und großherzigen Beſchützerin. 

„Armes, gutes Kind“, flüſterte ſie endlich, die weiche Hand leicht 
auf das gebeugte Haupt legend, „wie ſchwer mußt Du gelitten haben. 
Vor Gottes Thron wirſt Du einen Engel haben, der für Dich ſpricht, 
der Dich entſchuldigt. Hier unten freilich rächt ſich die Schuld au 
Dir ſelbſt, durch Dich ſelbſt, und ich glaube wohl, daß der Mann, 
dem ſich Dein Herz ergab, ebenſo ſchwer daran leidet und nie dieſen 
Schmerz überwindet, wie Du ſelbſt; ich glaube aber auch, mein Kind, 
wie Menſchen einmal ſind, daß er nie mehr in Deinen Weg treten 
W 

Leises, banges Weinen tönte durch die Dämmerung des Ge⸗ 
maches. „Nie mehr — nie mehr“, flüſterte der zuckende, junge 
Mund. 

„So bleibt Dir nur noch eins oder viel mehr zwei Freunde ſind 
es, die Dir dulden und tragen helfen und Dich mit der Zeit friſch 
und froh wachen werden: Arbeit und Barmherzigkeit. Ja, Barnı- 
herzigkeit mit den Aermſten der Armen, die durch Schuld, durch 
Sünde, durch eigene oder fremde Schuld ins Unglück kamen. Sieh, 
unſer erſter Weihnachtsabend iſt ein ſehr ernſter, ſehr trüber. Auf 
Dir laſtet ſchwer Gottes Vaterhand, küſſe fie und widerſtrebe ihrem 

Ziehen nicht. Ich habe keinen Baum angezündet, denn ich meinte, 


all Solches müßte Deinem noch wunden Herzen, Deiner tiefen Trauer 


um die verlorenen Geliebten nur bitterlich weh thun und allzu 
ſchmerzliche Erinnerungen aus früherer Zeit hervorrufen. Aber freud- 
los ſoll der heilige Abend deshalb doch nicht ſein, wein gutes, armes 
Kird, für Dich. Du ſollſt Freude machen, ſollſt trübe Augen leuchten 
ſehen und weinende trocknen, und ich weiß nichts, nichts auf Erden, 
was ſo wohl thut dem, der ein freudloſes, wehes Herz in der Bruſt 
trägt, was jo lind die Thränen der eigenen Augen trocknet, als frem⸗ 
des Weinen ſtillen und tröſten. Komm, wir wollen uns aaf unſern 
Weihnachtsfreudenweg machen. Sieh, da habe ich ſchon zwei Körbe 
vollgepackt: Kleidungsſtücke, Eſſen für Geſunde, ein wenig Spiel⸗ 
zeug und Kuchenwerk für Kinder und auch für die Kranken, zu denen 
wir gehen wollen, iſt da etwas dabei. Und Gottes Segen über 
allem!“ 

Spät erſt kehrten Beide von ihrem Freuden- und Barmherzigkeits⸗ 
gange zurück. 

Und als fie in ihr dunkles, kaltes Heim traten, da umfaßten 
ſich einen glücklichen Moment lang, denn in ihren beiden Herzen 
leuchtete das klarſte, reinſte Weihnachtslicht, das in traurigen Menſchen⸗ 
herzen ſich entzünden kann: erfüllte Liebespflicht. 


Bei den Aermſten der Armen, den Elendeſten der Elenden 


waren ſie mit ihren Gaben von Freude und Theilnahme eingetreten, 


bei jenen, die durch Schuld und Sünde elend geworden, die durch 


Gewiſſenslaſt noch mehr gebeugt als durch äußere Noth wurden. 
welche die Noth zum Verbrechen getrieben, die 
Zuchthauſe 


Unſelige Menſchen, 
ihre irdiſche Strafe in den Gefängniſſen und dem 
verbüßt, denen nunmehr ſich jedes ehrliche Haus, jedes ehrliche 
Gewerbe ſo recht eigentlich verſchloß, die, ausgeſtoßen, von der 


ſie 


Wi k % 


von Gersdorff. 


32. Fortſetzung.] 
Gnade wohlthätiger Vereine Arbeit nahmen, bei denen trat Frau 
Herder und Ludowika Holdewacht ein, da trockneten ſie Thränen, 
da erfreuten ſie Herzen, da zündeten ſie Lichter an in tiefer 

| Herzensdunfelheit, da drückten fie die Hände, welche ſonſt keiner gern 

bebte. V 

| Ludowika aber nahm einen Schatz mit heim. Einen Schatz tiefer, 

ernſter, neuer Gedanken, einen heiligen Frieden der Dankbarkeit und 

| Menjchenliebe, welche ſie auf dunklen, aber weichen Schwingen hoch, 
hoch hinaus trug über das eigene kleine Ich, mit ſeinen Leiden und 
| 


Schmerzen, empor zum Herzen Gottes! 
Und es ſollte eine Zeit kommen, wo dieſe Himmelsblume, die 
wahre Chriſtroſe, ihr irdiſche und himmliſche Frucht trug. 
29. 


Zwei Jahre ſind darüber hingegangen. In demſelben 
in welches wir zum erſten Mal am Weihnachtsabend traten, 
ſteht noch immer neben dem Klingelgriff der Name: Frau Paſtor 
Herder. Sie wohnt noch da — und Ludowika Holdewacht iſt noch 
bei ihr. 

Frau Paſtor Herder trippelt ein wenig unruhig im Wohn⸗ 
zimmer hin und her, das noch ganz genau ebenſo behaglich und 
ſauber mit ſo viel Sinn für Gemüthlichkeit und Schönheit iſt — wie 

damals. 

\ Es iſt heut Sylveſterabend und Zeit zum Kirchgange. 

| Iſt Ludowika denn nicht zu Hauſe? — O ja. Sie iſt in ihrem 
kleinen, netten Stübchen. Aber um keine Welt wird Frau Paſtor 
Herder fie dort ſtören, wenn fie am Spätnachmittage allein dort iſt. 
— Dies Stübchen kommt ihr ja wie ein kleiner Tempel vor — wo 
man nicht hinein darf, wenn die Prieſterin es nicht geſtattet. 

Vormittags hat Ludowika immer noch ihre Stunden zu geben, 
aber am Nachmittag verſchwindet ſie mit einem Kuß und geheimniß⸗ 
vollem Lächeln in ihrem Stübchen. 

Reizend behaglich iſt es da. — Mit Blumen und Bildern, far⸗ 

bigen Stoffen und allerhand kleinen Kunſtgegenſtänden. 

Ein einfacher, alter Schreibtiſch, einſt ſchrieb der ſelige Gatte der 
Frau Paſtorin ſeine Predigten daran, ſteht am Fenſter. Frau 
Paſtor Herder hat ihn aber ſeit einem Jahre aus ihrem eigenen Zim⸗ 
mer — ſie ſchreibt ſo ſelten — hier hereingebracht und weiß, daß ſie 
ganz im Sinne ihres lieben, ſeligen Mannes gehandelt hat — wenn 
ſie dieſen Tiſch einem reinen und edlen Streben, einer Kunſt dienſtbar 
macht, der fie und einſt er jo viel weihevolle und gute Stunden ver: 
danken. 

Ludowika ſchreibt jetzt daran und nicht nur korrigirt fie Hefte 
und Notenbücher — nein, fie — ſchafft! — 

Bald nach jenem Weihnachtstage, der jo ernft und doch fo un— 
vergeßlich ſchön endigte — kam der Wunſch, ſich ſelbſt über Eindrücke 
und Empfindungen, über Urſachen und Wirkungen in dem kurzen, 
aber ſo inhaltreichen Gange ihres jungen Lebens klar zu werden. Das 
ſtille Nachdenken ging aber viel beſſer, wenn man die erſt gefaßten 
Gedanken raſch feſthielt auf dem Papier, und ſo wurden viele loſe, 
‚ ber doch inhaltlich abgerundete Blätter daraus, und als ein Abend 
mal kam, wo es an Lektüre mangelte, da kam Ludowika ſchüchtern 
mit ihrer Mappe loſer Blätter an und bat, eins oder das andere aus 
ihren Lebens⸗Erinnerungen ihrer lieben Beſchützerin und nachſichtigen 
Freundin vorleſen zu dürfen. 

Es war zunächſt Ludowikas Herzenswunſch, nach jener jo 
ſchrecklichen, aber jo kurzen, ſchmuckloſen Beichte, doch tiefer und 
| ausführlicher in ihrem Herzen leſen zu laſſen, der fie zu der Bitte 


Hauſe, 


antrieb, ihre Erinnerungsblätter der Frau Paſtor Herder vorlegen zu 
dürfen. 

Nun, dieſe hätte nicht ſie ſelbſt ſein müſſen, wenn ſie nicht mit 
hohem Freudengefühl dieſe Beſchäftigung Ludowikas gutgeheißen hätte, 
und es war faſt ſelbſtverſtändlich, daß ihr, welche der Dichtkunſt einen 
ſo hervorragenden Platz unter den Künſten anwies, von einem edlen, 
reinen Streben in dieſer Richtung ſo groß dachte, nicht ſogleich beim 
Anhören dieſer kleinen Skizzen, denn in ſolcher Form hatte Ludowika 
ihre Erinnerungen aufgezeichnet (nicht in der Dilettanten immer zunächſt 
liegenden „Ich-Form“) deren allerliebſte, aber tiefernſte, richtig erfaßte 
Pointen, die ſaubere, edle Sprache aufgefallen wäre, und ihr nächſter 
Gedanke an den Hochgenuß, ein neues Talent entdeckt zu haben, es 
fördern zu helfen, Ludowika zu innerlichem und äußerlichem Heil und 
Vortheil. Ein Lebensglück hätte da das Mädchen gefunden, eine 
köſtliche Verwerthung für Gedanken und Gefühle, die der Armen, 
welcher doch wohl ein Glück durch Heirath für immer verſagt war, 
leicht hätten bedenklich werden können, und wer weiß, ob nicht am 
Ende auch noch die doch nicht zu entbehrenden, irdiſchen Glücksgüter 
in Geſtalt eines kleinen Honorars der ganz Mittelloſeu dabei zufallen 
durften. Und als Ludowika nach einer wirklich außerordentlich le⸗ 
bendigen und klaren Darſtellung von Schloß Finſterholm und ſeinen 
Bewohnern, ihrem kurzen, ereignißreichen Aufenthalt in dieſem Schloſſe, 
das einſt ihrer eigenen Familie gehört hatte, ſelbſt tiefbewegt und 
allzudeutlich zurückperſetzt, ihr Heftchen ſtill beiſeite legte, mit einem 
traurigen Blick und zuckeuden Lippen zu ihrer ſtillen Zuhöre⸗ 
rin flüchtig und verlegen hinüberſah, da erblickte ſie Thräuen in den 
Augen der alten Frau und im nächſten Moment fühlte ſie ſich innig 
an ein klopfendes, erſchüttertes Herz gepreßt. 

„Ludowika, das einzig wahre, echte Talent, deſſen Förderung Ihr 
Lebenszweck ſein darf, das glaube ich, das haben wir ſoeben erſt ent⸗ 
deckt. Was in meinen Kräften ſteht, will ich verſuchen, es zu för⸗ 
dern, zu reifen, nutzbar machen zu helfen, — In Ihren Aufzeichnun⸗ 
gen da iſt Stoff genug, um kleine, abgerundete Novellen daraus 
zu machen, vielleicht auch Größeres. Es käme auf den Verſuch an! 
Sie müſſen ſich denken können, wie es vielleicht auch anders hätte 
ſein können, wie leicht dieſer oder jener Vorgang hätte eine andere 
Wendung nehmen, ein ganz anderes Ende hätte herbeiführen können! 
Ob die Perſönlichkeiten nicht etwas anders hätten geſtaltet werden 
können, die Wirklichkeitslinie ein wenig verwiſcht, nicht ſo photogra⸗ 
phiſch treu aufgefaßt, kurz, ob Sie Phantaſie hätten, mein liebes, 
gutes Mädchen! Darauf käme es an, und das möchte ich faſt glauben, 
denn jo ſcharf ſehen, beobachten, Schlüſſe ziehen und ſehr wahrſchein⸗ 
lich kombiniren, das, glaube ich, bedingt eigentlich ſchon eine ſchaffende, 
ſelbſtſtändig geſtaltende Phantaſie. Und dieſe ſcheint mir in der That 
ſehr geſund zu ſein.“ 

Frau Paſtorin war ganz in Begeiſterung und jo voll Jute⸗ 
reſſe und überzeugtem Eifer, daß ſie Ludowika, die erſt lächelnd, 
dann kopfſchüttelnd dageſeſſen hatte, mit ſich fortriß und völlig er- 
wärmte. 

Von Stund' an wurden die vornehmſten Journale 
ſchriften gehalten, und Frau Pfarrer wandte ſich auch den beſten 
der modernen Dichter zu, denn ſie war eine zu kluge, feingebildete 
Frau, um nicht zu begreifen, daß die Lektüre der Klaſſiker allein 
am Ende doch nicht genügt, ein junges, werdendes Talent reifen 
und abklären zu helfen, wenn ihr Vorbild auch immerhin in aller⸗ 
erſter Linie kam. 

Welch' eine Freude war es nun dieſer lieben Seele, als Ludo⸗ 
wikas erſte kleine Novelle, an die ſie ſich gewagt hatte, Beifall und 
Aufnahme fand, und das junge Mädchen daraus ſelbverſtändlich die 
ſchönſte Ermuthigung zu weiterem Streben nahm. Ein Honorar 
wurde ihr natürlich auch gezahlt und mit faſt ſündhaftem Stolz be- 
trachtete Frau Paſtor die erſten, durch ſchaffende Kunſt von Ludowika 
erworbenen Goldſtücke. 

Im Laufe der Zeit erging an Ludowika die Aufforderung, ſich 
doch einmal an einer größeren Aufgabe zu verſuchen, einen Roman zu 
ſchreiben, den man ihr gern abnehmen und gut honoriren wolle. Sie 
habe eigentlich immer zu viel Stoff in ihre kleinen Novellen gepreßt, 
förmlich damit verſchwendet. Was ſie da oft in drei Zeilen ſage, das 
könne gut drei ſehr intereſſante Kapitel füllen. — 

Ob ſie ſich nicht etwa dem Schauſpiel zuwenden möchte? Aber 
das war Ludowika nicht gegeben. Ihre Arbeiten beſtanden immer 
eigentlich nur in drei oder mehr aneinander gehefteten Bildern, die 
Zwiſchenräume der Ereigniſſe machte ſie dann mit einigen oft recht 
trockenen Worten ab. 

Immerhin brachten ihr ihre lebhaften und man konnte ſogar ſa⸗ 
gen farbenprächtigen Geſchichten nach Jahresfriſt ſchon ſo viel ein, daß 
ſie nicht den ganzen Tag dem ſehr anſtrengenden Unterricht zu wid⸗ 
men brauchte, ſondern ſich mit dieſem Erwerb immer mehr und mehr 
einſchränken durfte, ſo daß ſie ſchließlich nur noch ihre Vormittage 
demſelben widmete. Ganz aufzugeben durfte ſie ihn nicht wagen, denn 
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es war ja ihre ſogenannte ſichere Einnahme und fo reichlich, jo ſicher 
floß die Goldader der Kunſt nun doch noch nicht, daß fie ſich hätte 
ganz allein darauf verlaſſen dürfen. 

Die hundert Mark, welche ihre Blutsverwandten ihrer Mutter 
gegeben hatten, hatte ſie, obwohl ſie ihr kühl höflich gewährt wurden, 
abgelehnt. 

Das war die einzige Freude, der Troſtestropfen in ihrem fiber 
vollen Leidenskelch geweſen, nachdem ihre arme Mama, in aller 
Stille, auf einem fremden Vorſtadtkirchhof beerdigt worden war. 
Niemand hatte an dem Begräbniß theilgenommen, als die Tochter, 
Frau Paſtor Herder und Matthäus mit der guten Spielkatz. Dafür 
war noch ein letztes Mal die Hilfe der Verwandten in Anſpruch ge⸗ 
nommen worden. Ja, Frau Paſtor war unruhig, ſehr unruhig, 
Ludowika verſäumte ſonſt nie die Stunde des Kirchenbeſuches und 
heut war es die höchſte Zeit. Schon läuteten die Glocken zum zwei⸗ 
ten Male, und wer weiß, ob fie in der übervollen Kirche des Su: 
perintendenten Vorberg überhaupt noch einen Platz erhielten und 
nicht wieder ſtehen mußten, was der Zweiundachtzigjährigen doch ſchon 
ſchwer wurde. 

Und Ludowika war ſonſt nie, nie rückſichtslos. 
licher Liebe, voll heißer Dankbarkeit. 

Nun — da half dann nichts. 

Schüchtern pochte Frau Paſtor, wie ein fremder Eindringling ſich 
vorkommend, an Ludowikas Thür. 

Sofort ging dieſe auf und 
Schwelle. 

Ihr ſonſt blaſſes Geſicht war heiß geröthet, 
brannte ein ſeltſames Feuer, eine feierliche, 
klärung. 

„Wikchen, mein Kind, es iſt höchſte Zeit zur Kirche,“ bat Frau 
Paſtor entſchuldigend. 

„Ja, Muttchen“ (es hieß ſchon lange Muttchen und Du), „geh' 
nur in Deine Kirche und bete für mich, Ich bin auch in einer, 
wo ich kniee und bete! Wenn Du wiederkommſt, bete ich mit Dir 
und Du mit mir! ..“ 
Frau Paſtorin küßte leiſe die 
und ging zur nahen Kirche, allein, 
Friede. 
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In ſtillem Frieden, in eng beſchränktem Kreiſe floß das Leben 
der beiden Frauen auch ferner dahin. Ludowikas Arbeit wurde im⸗ 
mer beſſer bezahlt, immer lieber geleſen. Mancherlei angeahnte Freuden 
erwuchſen ihr für Geiſt und Seele, und auch ein kleiner, aber ſym⸗ 
phatiſch⸗lieber Freundeskreis hatte ſich mit der Zeit um fie und ihre 
alte, gütige Pflegemutter gefunden. Als an jenem Syloeſterabend 
Frau Paſtor aus ihrer Kirche gekommen, da hatte Ludowika 
ſie wirklich in die ihrige geführt und ein vollendetes Werk, eine 
neue, noch unverſuchte Art Arbeit in ihre Hände gelegt, mit Beben 
und Bangen, aber auch mit glückſeliger Hoffnung. Mittlerweile hatte 
Ludowikas Einnahme ſich nun ſo hübſch vermehrt, daß beide Frauen 
ih im Sommer die Wohlthat einer Heinen Reife, eines kurzen Ver— 
laſſens der Stadt, geſtatten durſten und zur Zeit der großen Ferien, 
wo auch Ludowikas Schuler nicht anweſend waren in Berlin zum 
größten Theil, ging Frau Paſtor Herder mit Ludowika an die See 
nach Rügen. Das war eine herrliche Zeit des Ausruhens, ein 
ſchönes Stoffſammeln von neuen Eindrücken und prächtigen Yand- 
ſchaftsbildern. 

Außerordentlich gekräftigt kehrte Ludowika jo friſch und lebenefroh, 
wie ſie kaum jemals geweſen, mit dem Hochgefühl, ihrer eigenen 
Kraft ſo viel zu danken, der Sicherheit für die Zukunft, die darin 
lag, in ihren Pflichtkreis nach Berlin zurück. Nur der Gedanke: o, 
meine Eltern, meine guten, armen Eltern, hättet ihr dieſe Freude doch 
erleben dürfen, und ich die noch viel größere, Euch wirklich zu unter: 
ſtützen, zu erhalten mit meiner Arbeit! trübte oftmals den Glanz 
ihres ſtetigen, freien Blickes. 

Frau Paſtorin freilich dachte anders, und ihrer Meinung nach 
war es ein Glück für das Mädchen, was ihr ſelbſt der Anlaß zu weh⸗ 
müthigen Träumen blieb. 

Mochte es nur! Solche Wehmuth iſt dem Menſchenherzen keine 
allzu ſchwere Laſt, und nur wenn ſich die Reue hineinmiſcht, wird fie 
ein herber Tropfen im Lebenskelch, der den ſüßeſten Trank dauernd 
verbittern kann und muß. Aber in Ludowikas Gedenken ihrer Eltern 
miſchte ſich wahrlich kein ſolcher Tropfen. — J 

Ein regneriſcher, ziemlich windiger und grauer Herbſtlag ging zu 
Ende. In Frau Paſtors Wohnzimmer war die Lampe angezündet, 
und dieſe gute Frau ſaß auf dem behaglichen Sophaplaße mit dem 
ſauber gedeckten Theetiſche. Aber in durchaus keiner behaglichen 
Stimmung. 


(Schluß folgt.) 
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